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Bug. 



Bugisc.li. 

Mal. 

— 

Malaiisch. 

Ar. 

= 

Arabisch. 

S. 

= 

Seite  in  der  Ueberset/.ung 

S.O. 

= 

Seite  des  Originals. 

Wz. 

= 

Wurzel. 

W. 

.== 

Wörtlich  übersetzt. 

F. 

= 

Frei  übersetzt. 

Druck  von  J    SCHILL  in  LuZci'U. 


Vop\/V*op  t. 


Das  Studium  des  Volkstums,  der  Sprache  und  der  Litteratur  der  Bugier  ist 
von  Dr.  B.  F.  Matthes  begründet  worden.  Derselbe  hat  Grammatik  und  Lexikon 
geschaffen,  eine  umfangreiche  Sammlung  von  Texten  herausgegeben  und  verschiedene 
Monographien  kleinern  Umfangs  verfasst.  In  seine  Fusstapfen  ist  Prof.  Dr.  G.  K.  Nie- 
mann getreten,  dem  wir  Abhandlungen  über  die  bug.  Litteratur  und  über  die  Kriege 
der  Bugier,  eine  Spezialarbeit  über  das  Gesetzbuch  Latowa,  sowie  die  Herausgabe 
der  Chronik  von  Tanette  A^erdanken. 

Prof.  Niemann  hat  mich  in  das  Studium  des  Bug.  eingeführt,  Dr.  Matthes  hat 
mir  die  freundlichsten  Anregungen  zu  teil  werden  lassen. 

Die  Bugier  oder  Buginesen  bewohnen  einen  Teil  der  südwestlichen  Halbinsel 
von  Selebes,  ferner  giebt  es  bug.  Kolonien  fast  überall  auf  dieser  Lisel,  sowie  auf 
mehreren  andern  Inseln  des  Archipels.  Der  Name  „Bugier-'  kommt  wahrscheinUch 
von  einer  Ortschaft  Wugt  her. 

Das  bug.  Idiom,  Sprache  und  Stil,  ist  reicher,  interessanter,  schwieriger  als 
mancher  andere  Zweig  des  malaiopolynesischen  Stammes.  Die  Litteratur  der  Bugier 
verdient  nicht  nur  die  Beachtung  des  Ethnographen,  sondern  auch  die  des  Aesthetikers. 
Der  Lautstand  des  Bug.  weist  gegenüber  den  andern  indonesischen  Sprachen 
keine  Besonderheiten  auf.  Bemerkenswert  ist  bloss,  dass  die  Konsonantengemination 
und  die  Aussprache  der  Vokale  mit  festem  Absatz  (Matthes:  „scherpe  klinkers") 
sehr  häufig  vorkommen.  Ich  zeichne  diese  Vokale  durch  den  Gravis  aus,  z.  B.  lya 
„ich",  gegenüber  üja  „er".  Den  reduzierten  Vokal,  z.  B.  in  wdrrd  „schwer",  gebe 
ich  mit  d  wieder.  Sonst  halte  ich  mich  an  die  Transskription  von  Matthes,  nur 
erlaube  ich  mir,  im  Text  den  Namen  des  Königs  in  freierer  Weise  „Indjilai"  zu 
schreiben,  weil  die  Buchstabenfolge  njdj  dem  Auge  eines  deutschen  Lesers  auffällig 
ist.  Da  Accent  und  Quantität  meist  an  bestimmte  Regeln  gebunden  sind,  so  bezeichne 
ich  nur  in  einigen  wichtigern  Fällen  die  accentuierte  Länge. 

Trotz  der  Vortrefflichkeit  des  Wörterbuches    und  der  Grammatik  ist  es  kaum 
denkbar,   dass  jemand  auf  autodidaktischem  Wege  es  im  Studium  des  Bug.  so  weit 
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bringe,  dass  er  Texte  lesen  könnte.  Die  Gelegenheiten  für  mündlichen  Unterricht 
sind  rar,  und  Uebersetzungen,  die  so  angelegt  wären,  dass  sie  denselben  ersetzen 
könnten,  giebt  es  nicht.  —  Die  vorliegende  Schrift  verfolgt  nun  das  Ziel,  in  die 
Lektüre  bug.  Texte  einzuführen.  Ich  habe  dasjenige  Schriftwerk  ausgewählt,  das 
von  allen  publizierten  Texten  sich  für  solche  Zwecke  am  besten  eignet;  dieses  führe 
ich  dem  Studierenden  in  deutscher  Uebersetzung  vor  und  füge  sprachliche  und  sach- 
liche Erläuterungen  bei.  Ich  setze  voraus,  dass  der  Studierende  die  bug.  Grammatik, 
wenigstens  in  ihren  Grundzügen,  sich  angeeignet  habe  und  die  bug.  Schriftzeichen 
lesen  könne.  Kenntnis  einer  leichtern  indonesischen  Sprache,  etwa  des  Mal.,  würde 
eine  gute  Unterstützung  sein. 

Dieses  Schriftwerk  ist  Paiqmima  Siddtaniild  Injdjilai,  die  Geschichte  von  König 
Indjilai,  Matthes  Chrestomathie,  I,  28 — 64.  Diese  Erzählung  nimmt  in  der  bug. 
Litteratur  und  in  der  Litteratur  des  Orients  überhaupt  eine  eigenartige  Stellung 
ein.  Der  Zweck  der  vorliegenden  Schrift  enthebt  mich  indes  der  Pflicht,  hierüber 
zu  sprechen.  Man  sehe  Matthes  Chrestomathie  III,  S.  2  und  Brandes  in  Tijdschrift 
voor  Indische  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  1894,  S.  191  ff. 

Wenn  jemand  meine  Uebersetzung  für  litteraturgeschichtliche  Zwecke  liest,  so 
braucht  er  selbstverständlich  die  sprachlichen  Erläuterungen  nicht  zu  lesen,  ich  gebe 
daher  die  Fussnoten  nach  zwei  Schichten  getrennt,  die  obere  Schicht  enthält  die 
sprachlichen,  die  untere  die  übrigens  wenig  zahlreichen  sachlichen  Anmerkungen. 

Meine  Uebersetzung  ist  im  Anfange  möglichst  wörtlich  gehalten.  Damit  aber 
der  Studierende  das  Bug.  allmälig  selbständiger  ansehe,  gestalte  ich  dieselbe  im  Ver- 
laufe freier.  Bei  bug.  Idiotismen  gebe  ich  im  Text  die  sinnentsprechende  deutsche 
Wendung  und  in  den  Fussnoten  die  wörtliche  Uebersetzung. 

In  den  sprachlichen  Erläuterungen  werden  neben  dem  soeben  eiwähntcn  Punkt 
voi-nehmlich  noch  sieben  Momente  zur  Sprache  kommen.  Ich  finde  nämlich,  dass 
es  vor  allem  sieben  häufiger  vorkommende  Erscheinungen  sind,  die  dem  Studierenden 
bei  der  Lektüre  bug.  Schriften  Schwierigkeiten  bereiten : 

a)  Einmal  bietet  die  Lesung  nicht  selten  Schwierigkeiten,  zufolge  der  Un- 
zulänglichkeit der  Schrift,  die  z.  B.  loh  „jung",  lolb  „kriechen"  und  lollomj  „zu- 
gehören", etc.,  gleich  schreibt. 

h)  Da  das  Bug.  reich  an  Formativen  ist  und  da  beim  Antritt  derselben  die 
Wz.  lautliche  Veränderungen  eileiden  kann,  so  macht  es  oft  Mühe,  aus  einem  Worte 
des  Textes  die  Wz.  herauszufinden ;  man  muss  aber  diese  schon  deswegen  kennen, 
weil  das  bug.  Lexikon,  wie  durcligängig  die  indonesischen  Wörterbücher,  nach  Wzn. 
angeordnet  ist.     Ein  Beispiel:  die  Wz.  von  abinrusdng  „Material"  ist  winrü. 


c)  Das  Bug.  besitzt  eine  grosse  Zahl  von  Partikeln,  die  sich  meist  proklitisch 
oder  enklitisch  an  ein  mehr  betontes  Woi-t,  besondei-s  an  das  Prädikat,  anlehnen ; 
oft  werden  auch  mehrere  Partikeln  aneinandergereiht;  so  besteht  das  Wort  poletonisa 
S.  0.  33  aus  dem  Verb  pole  und  den  Partikeln  to  -\-  na  -\-  i  -{-  sa.  In  sehr  vielen 
Fällen  lassen  sich  die  Partikeln  in  einer  Uebersetzung  gar  nicht  wiedergeben. 

d)  Dem  Bug.  kommt  die  Fähigkeit  zu,  Komposita  und  losere  Komplexe  zu 
bilden,  wobei  allerlei  Sandhigesetze  wirken.  Eine  besonders  häufige  Erscheinung 
ist,  dass  aus  Form  Wörtern  oft  schwer  zu  ent^Nnrrende  Komplexe  gebildet  werden, 
die  selber  wieder  als  Formwörter  Dienst  tun.  So  findet  sich  S.  0.  40  ein  Komplex 
alamäsiyasiymmuva,  über  den  in  der  Eiläuterung  zu  dieser  Stelle  gesprochen  wird. 
Es  sei  hier  noch  gleich  bemerkt,  dass  ich,  wenn  ich  bei  solchen  Komplexen  von 
„Bindelauten"  rede,  damit  über  den  etymologischen  Wert  dieser  Laute  nichts  aus- 
gesagt haben  will. 

e)  Das  Bug.  hat  viel  sprachliches  Material,  um  Sätze  einzuleiten  oder  mit 
einander  zu  verknüpfen,  als  eigentliche  Konjunktionen,  Partikeln,  Komplexe,  wie  sie 
unter  d)  geschildert  sind,  Formeln,  die  den  lat.  quo  facto,  accidit  ut,  etc.  entsprechen. 
Auch  hier  muss  die  Uebersetzung  oft  von  der  Wiedergabe  absehen. 

f)  Die  Pronomina  der  dritten  Person  i  und  na  werden  oft  pleonastisch  ver- 
wendet. So  sagt  z.  B.  das  Bug. :  „Ich  erzähle  sie,  die  Geschichte.''  Häufig  tun  diese 
Pronomina  den  Dienst,  welchen  in  unsern  Sprachen  die  Kopula  versieht,  z.  B.  S.  0. 
35:  mate-i  arung-e  „tot  er,  der  König-'  =  „der  König  ist  tot". 

gj  Der  bug.  Stil,  besonders  die  Erzählung  und  die  Beschreibung,  liebt  die 
Breite.  In  unserm  Schriftwerk  geht  diese  Weitschweifigkeit  hie  und  da  so  weit, 
dass  man  sie  als  auffällig  bezeichnen  muss. 

Da  die  Fälle  sich  zum  grossen  Teil  wiederholen,  da  der  Studierende  sich  all- 
mälig  an  die  Eigentümlichkeiten  des  Bug.  gewöhnt,  und  auch  um  dem  schon  oben 
angezogenen  pädagogischen  Moment  gerecht  zu  werden,  vermindere  ich  successive 
die  Ei4äuterungen,  sowie  die  Verweisungen  auf  die  Grammatik. 

Zum  Schlüsse  erinnere  ich  den  Leser  noch,  Chrestomathie  III,  S.  287 — 288 
nicht  zu  übersehen. 


Die  Gesehiehte  von  König  Incljilai'). 

Im  Namen  Allah's  des  Barmherzigen  und  Mitleidigen,  zu  dem  wir  um  Hilfe 
rufen  ^). 

Dies  ist^)  eine  Geschichte:  Es  war  einmal'')  ein  König,  er  hiess  Suithan 
Indjilai.  Seine  Gemahlin  hiess  Sitti  Sapia.  Er  hatte  zwei  Söhne  ^),  der  eine  hiess 
A-bQdukdjumali,  der  andere  Abadubdjulali  ^).  Da '')  der  König  längere  Zeit  **)  regiert 
hatte  ^),  geschah  es '")  eines  Tages"),  dass''^)  er  in  seinem  Garten  spazieren  gieng, 
mit  '^)  seinen  Bedienten  '*)  und  Beteldosenträgern  '•^).  Auf  einmal  '*')  sah  er  eine  ") 
Turteltaube  auf  einem '**)  Feigenbäume  ")  sitzen.  Er  liess^*^)  sein  Blaserohr  holen  2'). 
Die  Diener  giengen^-)  und  holten  ea^^)  ihm^*).   Der  König  schoss  nach  der  Turteltaube 


')  "VV.  Folgendes  {iyanae)  berichtet  (Wz.  ar?«)  sie  {-i),  die  üeschichte  des  (-na)  Sulthan  Indjilai; 
der  Komplex  iyanae  =  iya  -\-  Nachdruckspartikel  na  -\-  e  ergiebt  den  Begriff  „das  Folgende",  er 
entspricht  dem  mal.  mi-?a/j;  das  Pronomen  -i  steht  pleonastisch;  das  Possessiv  -na  ersetzt  den  Genitiv 
der  idg.  Sprachen,  siehe  (jr.  S.  270;  man  halte  die  verschiedenen  na  gehörig  auseinander:  siehe  auch 
Gr.  §  29,  Ende. 

^)  Dieser  Vorspruch  ist  in  ar.  Sprache. 

*)  Das  Bug.  hat  keine  Kopula;  siehe  Gr.  §  247,  Anfang. 

*)  W.  früher. 

ö)  W.  Es  waren  Kinder  von  ihm,  zwei  Söhne  im  ganzen;  mit  dncßa  und  dem  Possessiv  wird 
unser  „haben"  wiedergegeben,  wie  im  Mal,  mit  ada  und  dem  Possessiv. 

*)  Diese  und  andere  Namen  figurieren  bald  in  ar.,  bald  in  bug.  Lautform  und  Schrift,  ich  gebe 
nur  die  bug.  Form.  Fast  alle  sind  ar.  Ursprungs  und  haben  eine  bestimmte  Bedeutung,  der  Zweck 
dieser  Schrift  macht  es  indes  nicht  notwendig,  dass  ich  diese  Bedeutung  angebe. 

'')  Dieser  Satz  ist  durch  zwei  Formwörter,  aga  und  ronnang  eingeleitet  oder,  wie  man  die  Sache 
auch  auffassen  kann,  mit  dem  vorhergehenden  verknüpft,  ich  habe  sie  mit  „da"  wiedergegeben. 

*)  W.  es  (-i)  war  einiges  (Wz.  agä)  von  Dauer  (Wz.  itta\  dass  der  König  etc. 

®)  W.  in  seiner  Regierung  gewesen  war ;  lies :  akarungdnna  =  akarungdng  -f  na;  Wz.  arung. 

^'')  Hier  habe  ich  die  Nachdruckspartikel  -na  in  der  Uebersetzung  nicht  wiedergegeben. 

")  W.  zu  einer  Zeit. 

»''')  Im  Text  steht  kein  W^ort,  welches  „dass"  bedeutet ;  vgl.  Gr.  §  244. 

")  Wz.  wawa.  ")  Wz.  ata.  ^*)  Wzn.  kalawing  -f  eint. 

")  W.  Auf  einmal  geschah  es,  dass  etc. 

")  kadju  ist  Numerativ,  siehe  Gr.  §  141. 

'*)  Im  Text  steht  der  bestimmte  Artikel. 

")  Wzn.  adju  -{-  ara. 

äo)  Siehe  Gr.  §  251. 

")  mälani  =  mala  (Wz.  ala)  -\-  na  -\-  i  „es  holeni' 

'''*)  Hier  habe  ich  das  in  Anm.  7  erwähnte  ronnang  nicht  übersetzt. 

*^)  Der  Text  wiederholt  das  Substantiv :  „und  holten  ihm  da?  Blaserohri' 

*■*)  Lies:  malängi  =-  Präfix  mä  (oder  m-)  -\-  Wz.  ala  +  Suffix  ang  +  Pronomen  i  „holten  ihmi' 
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und  traf  ihre  Flügel,  so  dass ')  sie  auf  den  Boden  fieP).  Er  befahl  den  Dienern, 
sie  aufzuheben  ^).  Sie  giengen,  hoben  sie  auf  und  brachten  *)  sie  dem  Könige.  Dieser 
wollte  sie  töten  ^). 

Da  fieng  der  Vogel,  die  Turteltaul)e,  an  zu  reden  ^)  (S.  0.  29):')  „0  mein  Herr*^), 
König  Indjilai,  warum'')  willst  du  mich  töten'"),  was  willst  du  mit  mir  anfangen?-'  ") 

König  Indjilai  antwortete:  „Ich  will '^)  dich  verspeisen,  Turteltaube." 

Die  Turteltaube:  „0  Herr,  wenn  du  mich  auch '^)  tötest  und  mich  kochst'*), 
so  reicht  es  doch  nicht  für  dich '^)  und '^)  deine  Kinder.  Weisst  du  es''),  ob '^) 
es  nicht  besser  ist'"),  weim ''^' )  du  mich  freilassest^')?  Du  erwirbst^^)  dir  ja  ein 
Verdienst  ^^),  indem  du  die  Bitte  deines  Mitgeschöpfes  ^•'j  erfüllst^' ^•') 

König  Indjilai:  ,/rurteltaube,  es  ist  doch  wohP'')  besser,  wenn  ich  dich  töte 
und  verzehre,  ich  samt  meinen  Kindern." 

Die  Turteltaube:  „Mein  Herr,  König  Indjilai,  lass  mich  frei ''^^),  Herr,  denn, 
sicherlich,  es  wird  ein  üewiim^**)  für  dich*"*)  sein,  wenn  du  mich  freilassest." 

Der  König:  „Was  würde  das  für  ein  Gewinn  sein,  Turteltaube?" 


')  Hier  habe  ich  drei  j)arataktische  h^ätze  des  Textes  in  einen  zusammengezogen. 

-)  Lies:  mähuwanni  =  mäbmvang  -\    na  -\-  i;  vgl.  die  Beispiele  Gr.  8.  2\2,  Mitte. 

')  W.  zu  gehen,  um  sie  aufzuheben. 

*)  Wz.  tiwi. 

^)  Wz.  sampaUe,  Nebenform  von  samp^lhng,  Lex.  S.  704. 

®)  Wz.  9tte;  diese  'V\'z.  be  leutet  entweder  „anheben"  oder  „versetzen:* 

")  mäkdda  (Wz.  ada)  bedeutet  „sprechen,  sprechend",  kann  aber  hier  durch  den  blossen  Doppel- 
])unkt  wiedergegeben  werden. 

*)  Lies:  puwakku  ^  puwang  -j-  ku;  siehe  Gr.  S.  196,  oben. 

»)  Wz.  aga. 

'")  Lies:  mpunowä  =  mpuno  (Wz.  tf«<wo)  -|-  Bindelaut  w  -\~  Pronomen  ä  „töten  mich:' 

")  mupatudjuwangä  =  ^nu  „du"  -\-  patudjuioang  „machen  mit"  -f-  ä  „mir:' 

'-)  Lies:  mäelökä  =  mäelb  -\-  Bindelaut  k  -\-  ä  „ich  will";  siehe  Gr.  §  192,  S.  194,  oben. 

")  Lies:  mauwu  =  mau  -\-  w  -\^  ä  „wenn  auch  mich:' 

")  Wz.  nasu. 

'*)  Lies:  tanahhbakko  =.  td  -\-  na  -j    bhbang  -\~  ko   „nicht  reicht  es  für  dich:' 

■•)  Das  „und"  liegt  in  der  Verbalform  (Wz.  anä);  siehe  Gr.  S.  68,  Zeile  7. 

")  Lies:  isdnggi  =  isang  -j-  Fragepartikel  ga  -\-  i  „weisst  (du)  es?" 

•8)  „ob"  steht  im  Texte  nicht:  vgl.  8.  1,  Anm.  12, 

")  Lies:  idmädttjemjang  =  Negation  ts  -\-  mädetjengang,  Komparativ  von  mädctjeng. 

2")  Wz.  reko. 

")  Wz.  hp])9. 

**)  Wz.  lolungdng, 

")  Lies:  apaläng  —  Präfix  n  -]-  Wz.  pala  -\-  Suffix  ang  „Verdienst:' 

")  \V.  die  Bitte  deinesgleichen,  gescharten  (Wz.  djadji)  von  Allah  dem  Allerhöchsten. 

««)  Wz.  Mo. 

*®)  In  dem  Komplex  -mutowisa  habe  ich  mii  -\-  to  mit  „(btch  wolil"  und  i  -[-  sa  mit  „es" 
übersetzt. 

")  Lies:  hppassang  -|-  lalo  -\-  na  -\~  a;  lalo  zeigt  den  Wunsch  an. 

^*)  Lies:  agunänna  =  ajunäng  -j-  na;  Wz.  guna. 

**)  riko  =  ri  -\-  iko\  siehe  Gr.  §  2ü6,  Ende. 
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Die  Turteltaube:  „Mein  Herr,  wenn  du  mich  freilassest,  werde  ich  auf^)  den 
untersten^)  Ast  des  Feigenbaumes  fliegen  und  dir  ein  =*)  Wort  sagen*).  Dann  werde 
ich  wiederum  fliegen  ^),  auf  ^)  den  mittlem  Ast,  und  dir  wiederum  ein  Wort  sagen. 
Endlich')  werde  ich  auf  den  obersten  Ast  fliegen,  und  dir  nochmals  ein  Wort  sagen. 
Also^)  drei  Worte  will  ich  dir  sageni' 

König  Indjilai:  ,Jst  das  wahr,  was  du  mir  sagst,  Turteltaube?" 

Die  Turteltaube:  „Ja,  Herri' 

König  Indjilai:   „So  lasse  ich  dich  denn  frei,  Turteltaube!' 

Die  Turteltaube  wurde  A-on  König  Indjilai  freigelassen  (30).  Sie  flog  nach 
dem  Feigenbaum  und  setzte  sich  auf  den  untersten  Ast. 

Der  König  sprach:   „Rede  nun^),  Turteltaube!" 

Die  Turteltaube:  „So  höre,  Herr,  was'**)  ich  dir  sagen  werde.  Mein  Gross- 
vater ' ')  hat's  meinem  Vater  gesagt  '^),  mein  Vater  hat's  mir  gesagt,  und  ich  nun  '^) 
sage  es  dir.  Du  wirst  auch  sofort  dessen  Nutzen  und  '*)  sofort  dessen  Verwirklichung'^) 
sehen").  Das  also  sage  ich  dir:  Wenn  dir  ein  Bericht  oder")  eine  Geschichte  oder 
eine  Meinung  vorliegt,  so  prüfe  sie  vorher  wohl  ^^),  und  nur,  was  einen  vernünftigen 
Sinn  hat,  das  glaube"  '") 

Die  Turteltaube  flog'^")  auf  den  mittlem  Ast  des  Feigenbaumes. 

Der  König:  „Rede  •""),  Turteltaube!" 

Die  Turteltaube '") :  „So  höre,  Herr,  das*^)  sage  ich  dir,  Herr:  Bereue'''^)  nie'^) 
eine  Tat,  die  geschehen  ist,  ich  meine  ^''),  die  du  getan  hast'.' 


')  lao  -\-  ri-  =  nach,  auf. 

'^)  W.  auf  den  Ast,  welcher  der  unterste  (Wz.  mca)  ist ;  die  Relation  wird  entweder  ilurch  iyn 
oder  durch  -e  oder  durch  ipa  -(-  -e  angegeben,  oft  wird  sie  gar  nicht  ausgedrückt. 

')  lajypa  ist  Numerati v. 

*)  Lies:  moapauwanno  =  u  -\-  7v  -\-  apaiiivang  -f  na  -\-  o. 

•"*)  Lies:  luppdsikä  =  luppd  -]-  si  -\-  Bindelaut  k  -{-  ä. 

®)  menre  -{-  ri-  =  auf. 

')  Ich  habe  hier  -si  F.  mit  „endlich"  wiedergegeben. 

*)  aga  -\-  na  verbindet  Sätze,  häufig  so,  dass  es  eine  Folgerung  zieht ;  siehe  ür.  S.  252,  unten. 

®)  W.  Sprich  zu  mir  hieher. 

"')  Die  Relation  ist  im  Texte  nicht  angedeutet. 

^^)  Ich  gebe  die  Partikel  -pa  in  der  Uebersetzung  nicht  wieder. 

•2)  Wz.pasmg.  ")  „-to  -\-  -si'-'  ")  Lies:  silaong;  Wz.  lao.  ^^)  Wz.  rujm. 

^^)  Wzn.  ita  -{-  memdng. 

")  Der  Komplex  iyarega  =  iya  -\-  are  -\-  ga  bedeutet  „oder" ;  siehe  Gr.  S.  221. 

'*)  Lies:  tangämädetjengi  =  tangä  -\-  mädefjeng  -\-  Pronomen  i. 

^^)  W.  erst  wenn  (=  -pa)  es  geschehen,  dass  der  Verstand  es  fasst,   so  glaube  es ;    Wz.  t9pp9. 

^")  W.  flog  wiederum;  dieses  „wiederum"  ist,  wie  häufig,  zweimal  ausgedrückt,  durch  -si  und 
durch  parinidng  (Nebenform  von  paimdng). 

^')  Lies:  pauwampä  =  pamvang  +  l»«  +  ä  „Rede  denn  zu  miri' 

^^)  Hier  ist  der  Text  zu  weitschweifig,  indem  „die  Turteltaube  sprach"  zweimal  steht. 

"^)  „iya  -{-  na  -\-  rof 

^*)  Reflexive  Konstruktion  {ale),  wie  im  Mal.  sssal  akan  diri-nja. 

^^)  adjä  ist  die  Negation  des  Imperativs;  siehe  die  Beispiele  Gr.  S.  246;  siehe  noch  S.  2,  Anm.  27. 

2«)  Wz.  hdttuwang ;  die  Wendung  entspricht  dem  mal.  arti-nja. 


-     4     — 

Die  Turteltaube  flog  auf  den  obersten  Ast  des  Feigenbaumes. 

Der  König:   ,,Sprich,  Tui'teltaube,  wie  du  mir  versprochen  hast"  ') 

Die  Turteltaube:  „Höre,  Herr,  dies  mein  Wort:  Du  bist  nach  allem  ^)  wirklich 
ein  Dummkopf^),  denn*),  vorausgesetzt")  du  hättest  mich  festgehalten,  du  hättest 
mich  getötet,  du  hättest  mir  den  Bauch  aufgeschnitten,  so  hättest  du  darin  drei*) 
Rubine  gefunden,  jeder  so  gross  wie  ein  Entenei"  ^) 

Als^)  die  Rede  der  Tuj-teltaube  zu  Ende  war  (31),  flog  sie  nach  ihrem 
Aufenthaltsort),  und  der  König  stand,  als  er  ihre  Worte  gehört  hatte,  sofort  auf, 
um  sie  zu  verfolgen.  Drei  Tage  und  drei  Nächte  '^)  verfolgte  er  sie,  aber  er  war 
nicht  einmal  imstande,  ihr  nahe  zu  kommen  ").  Da  flog  die  Turteltaube  plötzlich 
in  einen  Tjampadjawa"^)  hinein.  König  Indjilai  eilte  ihr  auch  da''^)  hinein  nach '^). 
Da  wurden  das  Lipä,  das  Wadjuwadju'')  und  die  Beinkleider  des  Königs  gänzlich 
zerrissen  '*),  da  sie  an  den  Dornen  des  Tjgmpadjawa  hängen  blieben.  Selbst  der 
Leib  des  Königs  blieb  nicht  unversehrt,  die  Dornen  zerstachen  ihn  ganz  ^^).  Da 
rief")  die  Turteltaube:  „Herr,  König  Indjilai,  jetzf )  ist  deine  Dummheit  und  Be- 
schränktheit wirklich  off'enbar  geworden,  du  '^)  bist  dem  Tiere  gleich  '^),  weil  ^°)  du 
keinen  Verstand  hast.    Denn  erstens^'),  dass''^)  du  mich  freiliessest,  da  du  mich  doch 


^)  mudjanjtjiyangengii  ==  Prononieii  »lu  -\-  Verbiim  djavjtjiyang  -\-  Relation  e  -\-  Bindelaut 
ng  -|-  Pronomen  ä. 

*)  „palei' 

')  Wzn.  bebe  -\-  tongdng. 

^)  Ich  habe  hiev  das  mit  ronnang  fast  gleichbedeutende  denre  nicht  übersetzt. 

^)  Der  Komplex  tanattu  =  t,^  -\-  na  -{'  e  -\-  tu  ergiebt  den  Begriff'  „vorausgesetzt  dassi' 

")  batu  ist  Nunierativ. 

')  W.  gleich  einem  Entenei  an  Grosse  jedes  Stück. 

^)  „naiya  -\-  ronnang'.'' 

')  Lies:  onrönna  =  onröng  -\-  na. 

'")  tdllumpdnni  =  tdllu  -\-  Bindenasal  -f-  wdnni:,  vgl.  Gr.  §  129. 

"j  Die  Konstruktion  ist  substantivisch :  aber  nicht  einmal  das  Nahekommen  brachte  er  zustande; 
Wz.  ulle. 

")  „auch  da"  steht  im  Texte  nicht. 

'*)  Im  Text  ist  die  Konstruktion  passiv.     Das  Passiv  ist  sehr  beliebt,  wie  im  Mal. 

'*)  Wzn.  sape  -\-  man9ng. 

")  W.  denn  er  wurde  verwundet,  zerstochen  von  den  Dornen ;  der  Komplex  napakuiva  =  na 
-\-  pc--  -\-  kuwa  ergiebt  eine  Begründung. 

1«)  Wz.  obl 

")  Wz.  naiypa. 

'*)  W.  was  anbelangt  {naiya)  dein   Leben  (F.  =  deine  Person),  so  bist  du  etc. 

'*)  Von  dem  Komplex  -tomanotu  =--  to  -\-  mana  -\-  o  -\-  tu  habe  ich   nur   das   „o"  übersetzt. 

2")  „onro!' 

^*)  Der  Komplex  sirupani  =   si  -f-  Wz.  rupa  (=  Vorkommen)  -|-  na  -\-  i  bedeutet  „erstensi' 

^^)  W.  zur  Zeit  da. 


a)  Ein  dorniger  Strauch. 

'>)  Das  Lipä  entspricht  dem  bekannten  mal.  Sarong,  das  Wadjuwadju  dem  mal.  Badju. 


in  den  Händen  hieltest,  das  war  barer  Unsinn').  Somit ^)  bin  ich  gescheiter^) 
als^)  du,  trotzdem  du  ein  Mensch  bist,  und  ich  nur  ein  Vogel,  du  ein  Herr,  ich 
nur^)  ein  Sklave.  Und  das  ist  der  Beweis,  dass  du  ein  dummer  Mensch^)  bist:  Ich 
war  schon  in  deiner  Kehle,  und  bin  doch  wieder  ^j  frei  geworden,  und  du  hast  mich 
nicht  verspeisen  können.  Und  zweitens  erweist  sich  deine  Dummheit  aus  folgendem*^): 
Habe  ich  dir  nicht  soeben  gesagt^):  Glaube  nie  etwas,  das  barer  Unsinn  ist!  Du 
aber  hast  etwas  geglaubt,  das  barer  Unsiim  ist,  und  so  ist  es  gekommen,  dass  du 
drei  Tage  und  drei  Nächte  lang  hast  hungern  müssen '").  Denn  da  mein  Leib  kaum 
so  gross  ist  wie  ein  Entenei,  wie  könnten  dann")  drei  Edelsteine  in  meinem  Bauche 
sein,  jeder  so  gross  wie  ein  solches  ?  Und  drittens  erweist  sich  deine  Dummheit 
aus  folgendem:  Ich  habe  dir  soeben  gesagt:  Bereue  nie  eine  Tat,  die  du  getan  hast! 
Trotzdem  hast  du  eine  solche  Tat  (32)  bereut  *^),  und  so  ist  es  gekommen,  dass  dein 
Leib  ganz  verwundet  und  dein  Kleid  ganz  zerrissen  ist.  Denn,  wie  konntest  du  auch 
nur  daran  denken,  dass  '^)  du  mich  fangen  könntest,  ich  wusste  ja  '*),  dass  du  mich  '^) 
töten  wolltest:' '-') 

Jetzt  flog  die  Turteltaube  nach  ihrem  Nest.  Und  der  König,  Suithan  Indjilai, 
kehrte  auch  seinerseits  zurück,  in  seinen  Palast.  Sein '®)  dummer  Streich  wurde  bald 
allgemein  bekannt  ^'').  Daher  wurde  er  vom  gesamten  Reichsrat  *^)  und  den  Häuptern 
der  Djowä's'^)  als  König  abgesetzt'^).  Da  geschah  es  eines  Tages,  da  er  schon 
längere  Zeit  abgesetzt  war,  und  zwar  an  einem  Donnerstag,  dass  er  bei  seiner 
Gattin,  der  Sitti  Sapia,  sass  ^*'). 


^)  W.  das  fasst  der  Verstand  (bitjara  -\-  naicanaiva)  nicht. 

^)  „mäkadae^. 

^)  Lies:  matjängäsa  =  matjäng  (Wz.  atja)  -\-  ä  -\-  sa,  W. :  „klüger  icli  da'*,  F.:  „it-li  bin  klüger" 

*)  Das  proklitische  na-  bedeutet  hier  „als". 

*)  Lies:  naiyä,  nicht  zu  verwechseln  mit  naiya,  S.  4,  Anni.  18. 

«)  to  =  tau.  ')  „-m9  -j-  -pn.'' 

*)  W.  zweitens  deine  Dummheit. 

*)  Wzn.  acla  -|-  menidng. 

")  W.  nichts  gegessen  hast. 

")  W.  wie  viel  weniger  können  etc. ;  der  Komplex  onjtjonnisiyaala  =  onjtjong  -{-  na  -\-  i 
-f-  siya  -f-  ala  bedeutet  „um  wie  viel  weniger" :  vgl.  Lex.  S.  850  und  864. 

'^)  In  musdSSdrrannanatu  ist  ein  na  zu  streichen.  Lässt  man  beide  stehen,  so  müsste  das  erste 
possessiv  sein,  aber  das  Possessiv  lässt  sich  hier  nicht  begreifen. 

^')  „mäJcadae" ;  vgl.  S.  2,  Anm.  7  und  oben  Anm.  2  und  Gr.  §  249. 

")  Das  possessive  -na  ist  nach  Gr.  §  242  zu  beurteilen,  speziell  nach  dem  Bei-^piel  S.  282,  Mitte. 

^^)  W.  meine  Person. 

")  Hier  habe  ich  die  Formel,  welche  den  Satz  an  den  vorausgehenden  reiht,  weggelassen. 

")  Wz.  isdng. 

^')  Wzn.  to  -j-  bitjara. 

")  Wz.  sü. 

^")  Die  Doppelsetzung  drückt  das  „zusammen"  aus. 


a)  Dazuzudenken :  und  hielt  mich  daher  immer  in  genügender  Entfernung. 

t»)  Die  Djowä's  sind  die  Gefolgsleute   eines  Würdenträgers   oder  sonst  hochstehenden  Mannes 


Er  dachte  bei  sich'):  „Das  Herz  der  gewöhnlichen^)  Menschen  ist  wirklich 
gefühllos.  Da  hat  man  mich  von  meiueni  Trone  vertrieben,  und  ich  weiss  gar  nicht, 
worin  ich  mich  \^erfehlt."  Da  beschlich  Unmut  den  König  Indjilai  und  die  Sitti 
Sapia.  Die  beiden  Gatten  ^)  bespraclien  sich  und  kamen  zu  dem  Entschluss  ■*),  die 
nötigen  Anstalten  zu  treffen  und  das  Land  zu  verlassen.  Und  sie  trafen  diese  An- 
stalten und  verliessen  ihre  Heimat^).  Ununterbrochen  weiter  wandernd,  gelangten 
sie  endlich  auf  das  grosse  Feld  Cahraulwasii.  Inmitten  dieses  Feldes  wuchs  ein 
Baum^),  (33)  genannt  Asadjgratulamahiyata.  Auf  diesem  wohnte  die  Turteltaube, 
die  der  König  geschossen  hatte.  Der  König  begab  sich  samt  seinen  Kindern  zu 
diesem  Baum,  um  während  der  Mittagszeit')  in  seinem  Schatten  Siesta  zu  halten**). 
Da  ruhten  ^)  sie  nun  zusammen,  das  Ehepaar  samt  den  Kindern.  Nun  traf  es  sich, 
dass  der  jüngere  Sohn,  Abodubdjulali  seinen  Blick  auf  das  Nest  der  Turteltaube 
richtete.  Er  sprach  zu  seinem  Vater:  „Holen  Sie  mir  mal ''^),  Herr,  die  jungen 
Turteltauben,  ich  möchte  ein  wenig")  mit  ihnen  spieleni'  Der  Yater  sprach:  „Was 
hast  du  Kind,  dass  '^)  du  so  sehr  darnach  verlangst,  mit  den  jungen  Turteltauben 
zu  spielen?  Denn,  sicherlich,  nur  wegen  dieser  Turteltaube  hat  uns  dieses'^) 
Schicksal  getroffen"'*).  Aber '^)  Abodubdjulali  hörte  nicht  auf')  zu  w^einen,  er 
wollte  durchaus  mit  den  Turteltauben  spielen.  Daher  kletterte  der  Vater  auf  den 
Baum,  aus  Mitleid,  da  er  sah,  dass  sein  Sohn  den  ganzen  Tag  weinte.  Es  traf  sich 
gerade  •'),  dass  die  alte  Turteltaube  nicht  da  war,  sie  war  fortgeflogen,  um  den 
Jungen  Speise  *^)  zu  suchen.  Der  Vater  biachte  die  Jungen  hinunter,  und  Abodulodjulali 
spielte  mit  ihnen.     Da  kehrte  die  alte  Turteltaube  zurück  '^),  um  ihren  Jungen  die 


')  W.  in  seiner  Seele. 

2)  Wz.  üjü. 

')  Wzn.  lai  -j-  bini. 

*)  W.  sie  kamen  überein  (Wz.  turü):  es  ist  gut,  Anstalten  zu  treffen,  dass  wir  (=  ta-)  das 
Land  verlassen. 

^)  Dieser  Passus  ist  im  Text  fehlerhaft  weitschweifig;  W.  lautet  er:  Sie  rüsteten  sich,  das  Land 
zu  verlassen  ;  sie  rüsteten  sich  mit  ihren  zwei  Kindern,  Ahaduladjumali  und  Ah9dubdjulali.  Nachdem 
er  (d.  h.  der  König)  sich  gerüstet,  entfernte  er  sich  mit  seinen  Kindern  und  seiner  Gattin  Sitti  Sapia. 

®)  W.  weitschweifig,  aber  dem  bug.  Stil  entsprechend,  also  nicht  fehlerhaft:  Was  dieses  Feld 
anl)elangt,  es  befand  sich  in  seiner  Mitte  von  einem  Baum  (Wzn.  pong  -{-  adju)  ein  Exemplar  (das 
zweite  pong  ist  Numerativ)  wachsend. 

^)  W.  um  den  Mittag  (Wzn.  tsnga  -\-  s.s.so)  des  Tages. 

*)  Wz.  sau. 

»)  Wz.  tinro. 

")  talasawäro  =  Pronomen  ta  -{-  Verb,  (da  -{-  sa  -\-  Biudelaut  w  -|-  ä  -)-  ro  „holen  Sie  mal  mir  da:' 

")  „sa!' 

**)  „naiya'.' 

'^)  Der  Komplex  sikmvaeive  =  si  -\-  kiuoa  -\-  e  -\-  %o  -{-  e  bedeutet  „solchi' 

")  W.  sehen  wir  dieses  unser  Schicksal  (Wz.  toere). 

'*)  Der  Komplex  namäkomuwasa  =  na  -\-  mä  -\-  ko  -\-  muiva  -f-  sa  ergiebt  das  Adversative. 

'^)  Die  Worte  „hijrte  nicht  auf"  stehen   im  Texte  niclit. 

")  Wz.  tudju. 

**)  Wz.  anre. 

'^)  Von  dem  Komplex  -tonisa  =  to  -|-  na  -|-  i  -|-  sa  habe  ich  nichts  übersetzt. 


Speise  zu  bi-iiigen.  Als  sie  aber  zum  Nest  kam'),  sah  sie  die  Jungen  nicht,  die''') 
sie  da  hätte  treffen  sollen.  Nun  richtete  sie  ihren  Blick  hinunter^),  unter  den  Feigen- 
baum, und  sah  da  ihre  Jungen,  wie  der  Sohn  des  Königs  mit  ihnen  spielte*).  Es 
schmerzte  die  Turteltaube  in  ihrer  Seele,  da  sie  sich  von  ihren  Kindern  getrennt 
sah^).  Sie  betete^)  zu  Allah  dem  Allerhöchsten.  Ihr  Gebet  lautete:  „0  Herr,  ich^j 
flehe  zu  dir,  erhöre  (34)  mein  Gebet  und  mein  Rufen  um  Hilfe  zu  dir,  und  trenne 
sie  auch  voneinander,  die  Kinder,  den  Gatten  und  die  Gattin,  wie  sie  auch  mich 
von  ^)  meinen  Kindern  getrennt  haben"  Das  Gebet  der  Turteltaube  und  ihr  Flehen 
um  Hilfe  wurde  von  Allah  dem  Allerhöchsten  erhört.  —  Die  Sonne  näherte  sich 
dem  Untergang'').  Da  sprach  König  Indjilai  zu  seinem  Sohne:  „Mein  Kind,  wenn 
du  deine  Lust  befriedigt  hast,  so  will  ich  '*^)  die  Turteltauben  ins  Nest  zurücktragen!' 
Er  brachte  sie  zurück  "),  da  näherte  sich  die  Sonne  dem  Untergang  und  der  König 
zog  weiter.  Wie  dann  die  Nacht  anbrach,  gelangte  er  zum  Rande  eines  Waldes. 
Die  Sonne  ging  unter,  als  er  in  den  Wald  hineinkam  '-).  Bald  gelangte  er  zu  einem 
Flusse,  geheissen  Annahrulamiqu,  der  so  breit  war,  dass  man  vom  einen  Ufer  aus 
einen  Menschen,  der  am  andern  Ufer  stand,  nicht  sehen  konnte  '^).  Als  der  König 
da  angelangt  war,  wollte  er  hinübersetzen,  aber  es  war  kein  Fahi-zeug  da,  dass  er 
hätte  hinül) erfahren  können.  Da  suchte  er  nach  einem  solchen,  und  fand  endlich 
einen  kleinen   Kahn,  der  höchstens  drei  Personen  fasste. 

Der  König  sprach  zu  seiner  Gattin :  „Dich  will  ich  zuerst  hinübersetzen,  dann 
will  ich  zurückkehren  '■*)  und  unsere  Kinder  holen"  Die  Gattin  antwortete:  „Ich 
bin  damit  einverstanden"  '^).  Da  stieg  der  König  mit  seiner  Gemahlin  ein  "'),  nach- 
dem er  die  zwei  Kinder  am  Ufer  '')  niedergesetzt  hatte.  Den  Kahn  hinüberrudernd, 
erreichte  er  die  Mitte  des  Flusses. 


')  Vergl.  S.  5.  Anm.  14. 

'')  Die  Relation  ist  im  Texte  nicht  ausgedrückt. 

8)  Wz.  nö. 

*)  Im  Texte  ist  die  Konstruktion  passiv:  vgl.  8.  4,  Anm.  13. 

*)  Die  Konstruktion  ist  hier  „trennen  mif  [laäranä  ^^  mit  Kindern,  vgl.  !S.  2,  Anm.  10);  vgl. 
mal.  tjarai  chngan. 

•)  Wzn.  elau  -|-  doiva. 

')  „ich"   steht  des  Nachdrucks  wegen  zweimal,  in  betonter  und  in  proklitischer  Form. 

*)  Siehe  Anm.  5  {sibawa  =„mit''). 

^)  Der  Untergang  der  Sonne  wird  im  folgenden  noch  mehrere  Jlal  erwähnt,  eine  fehlerhafte 
Weitschweifigkeit. 

")  W.  so  ist  es  wohl  gut,  dass  ich  etc. 

*')  Hier  hat  der  Text  vier  satzverbindende  Elemente:  aga  purui  ronnang  ...ronnang;  ich  habe 
sie  nicht  wiedergegeben. 

^^)  Nach  „hineinkam"  steht  nochmals  „beim  Untergang  der  Sonne":  man  beachte  den  Bindelaut  k. 

")  W.  sehr  eigenartig:  Was  die  Breite  dieses  Flusses  anbelangt,  nicht  sah  man  einen  Menschen 
auf  der  einen  Seite  (Wz.  liw^ng ;  das  Präfix  i-  hat  die  gleiche  Bedeutung  wie  n-,  ist  aber  weit  seltener), 
am   diesseitigen  Ufer  und  zugleich  auch  auf  dem  jenseitigen  Ufer. 

")  Lies:  narimunripä  =^  na  -\-  rimunri  -{-  pa  -\-  ä  „nachher  ich:' 

*^)  W.  es  ist  gut,  wenn  so  dein  Wille  ist :  vgl.  oben,  Anm.  10. 

•«)  Wz.  nb. 

")  „am  Ufer"  steht  im  Texte  nicht. 


Da  fuhr  ein  Fischer  dem  Ufer  (.■}5)  des  Flusses  entlang.  Er  sah,  dass  sich 
zwei  Kinder')  am  Ufer  befanden.  Du  landete  er  mit  dem  Kahne,  bemächtigte 
sich  des  Aljoduladjumali  und  des  Abodulodjulali,  brachte  sie  in  sein  Fahrzeug,  und 
führte  sie  in  sein  Haus.  —  Unterdessen  i-uderte  der  König  über  den  Fluss.  Als 
er  ans  jenseitige  Ufer  gelangt  war,  liess  er  seine  Frau  aussteigen.  König  Indjilai 
sprach  zu  seiner  Gattiu:  ,.Bleibe  du  liier  ^),  ich  gehe  zurück  und  hole  unsere^) 
Kinderi'  Er  ging  zurück,  um  die  Kinder  zu  holen.  Als  er  hinüber  gekommen 
war,  und  seine  Kinder  suchte,  fand  er  sie  nicht  mehr.  —  In  diesem  Augenblicke 
fuhr  ein  Kaufmann  vorbei,  er  sah  die  Sitti  Sapia  am  Ufer  des  Flusses  sitzen.  Er 
liess  sein  Fahrzeug  landen,  bemächtigte  sich  der  Sitti  Sapia,  brachte  sie  in  sein 
Fahrzeug  und  segelte  mit  ihr  weiter.  —  Der  König  wurde  ob  dem  Suchen  der 
Kinder  müde*)  und,  da  er  sie  nicht  fand,  fing  er  an  zu  weinen.  Er  fuhr  nun 
schleunigst  wieder  hinüber  zu  seiner  Gattin,  als  er  aber  hinübergekommen  war  und 
sie  suchte,  fand  er  sie  auch  nicht,  denn  sie  war  auch  entführt  worden,  vom  Kauf- 
mann. Da  weinte  König  Indjilai,  er  irrte  überall  umher  und  klagte  ohne  Unterlass. 
Er  ass  nicht,  er  trank  nicht,  er  schlief  nicht.  Längere  Zeit  wanderte  er  so  fort, 
gleichgültig,  ob  es  Tag  oder  Nacht  war '"),  aus  Kummer  und  Herzeleid. 

Die  ^)  Erzählung  geht  zu  etwas  anderm  über.  Es  war  ein  Land,  geheissen 
BiladutasQnipi.  Der  König  dieses  Landes  war  tot.  Er  durfte")  aber  durchaus*)  nicht 
begraben  werden,  bevor  ein  Nachfolger  für  ihn  da  war,  und  noch  mehr'*),  es  durfte 
niemand  (86)  zum  König  ernannt  ^^)  werden,  wenn  nicht  der  Reichselephant  ihn 
suchte.  Nur  wen  der  Elephant  herbrachte  "),  den  konnte  man  zum  König  ernennen. 
Es  trauerte  das  Volk  '^),  der  Eeichsrat  und  die  Häupter  der  Djowä's,  weil  der  König 
so  lange  unbegraben  blieb.  Da  versammelten  sich  der  Reichsrat  und  die  Häupter 
der  Djowä's  und  fassten  folgenden  Beschluss :  „Wir  wollen  den  Reichselephanten 
loslassen,  dass  er  uns  jemand  suche,  den  wir  zum  König  machen  können"  '^)  Der 
Reichselephant  wurde  losgelassen.  Er  rannte  in  den  Wald  hinein  und  traf  bald  den 
König  Indjilai,  inmitten  des  unwegsamen  '*)  Waldes.    Wie  der  König  den  Elephanten 


*)  Inbetreff  der  üoppelsetzung  siehe  Gr.  i^  97  d. 

')  kotu  =  ko  -{'  tu  bedeutet  an  dieser  Stelle  „hier;' 

^)  Der  Text  hat  „deine  Kinder:' 

*)  Wz.  ngingi. 

*)  W.  nicht  ob  es  Tag  war,  merkte  er,  nicht,  ob  es  Nacht  war;  tdngdsso  =  tang  -{-  osso, 
nicht  zu  verwechseln  mit  tanga  -j-  asso,  S.  6,  Aum.  7:  tamjjdnni  =  tdng  -|-  wdnni. 

®)  Hier  steht,  um  den  Beginn  des  neuen  Abschnittes  zu  markieren,  das  ar.  Wort  fagal,  anderswo 
steht  in  gleicher  Funktion  bab. 

')  Wz.  ulle. 

*)  „purapura'.' 

')  Der  Komplex  nakotopa  ^  na  -\-  ko  -\-  to  -{-  pa  bedeutet  „ferner,  noch  melir"  u.  ä. 

")  Wz.  utama. 

^')  W.  wenn  {-pa)  es  gescliah,  dass  der  Klephant  einen  erlangte. 

")  Wz.  ega. 

")  W.  dass  er  uns  Material   zu  einem  Kiliiige  suche;  Wz.  bä. 

")  Wz.  wattung. 


erblickte,  erschrak  er,  lief  dahin  und  dorthin,  und  kletterte  endlich  auf  einen  Baum, 
um  sich  zu  verstecken ;  der  Elephant  rannte  ihm  gleichwohl  immer  nach. 

Der  Elephant  fing  an  zu  reden:  „He,  König  Indjilai,  komm  herab,  zu  mir! 
Willst  du ' )  anderswohin  '■'),  so  fresse  ich  dich,  wenn  du  dich  weigerst,  herunterzu- 
kommen und  dich  auf  meinen  Rücken  zu  setzen i' 

Der  König:  „Warum  willst  du,  dass  ich  komme  und  mich  auf  deinen  Rücken 
setze?     Und  willst  du  mich  wirldich  fressen?" 

Der  Elephant:  „Ich  will  dich  ins  Land  Biladutasonipi  l)ringen,  denn  der  König 
dieses  Landes  ist  tot,  und  es  kann  kein  Nachfolger  •^)  für  ihn  ernannt  werden,  ausser 
wenn  ich  denselben  herbringe" 

Da  stieg  der  König  vom  Baume  hinunter  und  setzte*)  sich  auf  den  Kücken 
des  Elephanten.  Dieser  eilte  mit  ihm  davon,  ins  Land  (ST)  Biladutasonipi.  Als  er 
an  der  Grenze  '')  des  Landes  angelangt  war,  kam  das  ganze  Volk  zusammen,  samt 
den  Reichsräten  und  den  Häuptern  der  Djowa's;  man  ging  ihm  entgegen  und  trug"') 
ihn  ins  Land  hinein,  und^)  es  wurde  ihm  als  König  des  Landes  Biladutasonipi  ge- 
huldigt''). Und  der  tote  König  wurde  sofort  **)  begraben.  —  Als  der  König  eine 
Zeit  lang  seine  Herrschaft  geführt  hatte  ^),  betrübten  sich  die  Untertanen  in  ihrem 
Herzen,  weil  der  König  keine  Gemahlin  hatte.  —  Uebrigens  waren,  seit  König 
Lidjilai  auf  dem  Trone  sass,  seine  Herrschertaten  vortrefflich,  schon  die  ersten,  und 
viel  mehr  ^^)  noch  die  spätem,  weil  er  ein  Mann  war,  von  jeher  gewohnt*'),  ein 
Land  zu  regieren.  So  blühte  denn  "')  das  Land  auf  ^*),  seitdem  der  neue  Herrscher'*) 
regierte,  der  Reis  gedieh,  sowie  die  übrigen  Bodenerzeugnisse.  Es  herrschte  Ueber- 
iluss  an  allem,  es  erschienen  zahlreiche  Reisende,  Kaufleute  und  Händler,  alle 
Waren  '^)  konnte  man  in  grösster  Auswahl  haben  "^).    Denn  der  König  war  gerecht 

^)  Es  steht  hier  autfaUender  Weise  zweimal  die  enklitische  Form  des  „du",  in  mamootu  = 
mau  -{-  0  -\-  tu  und  in  kego  =  kega  -\-  o. 

'^)  Das  „anders"  liegt  in  mau;  „wohin"  ist  kega. 

'^)  Wz.  swKe,  Nebenform  von  seile. 

■*)  Das  Wort  „setzte  sich"  steht  inkorrekter  Weise  zweimal. 

*)  W.  beim  Lande. 

^)  W.  und  als  er  ins  Land  hineingekommeu  war,  wurde  ihm  etc. 

')  W.  es  wurde  ihm  gehuldigt  und  er  wurde  zum  Könige  ernannt. 

®)  Wz.  nappa. 

®)  W.  in  der  Herrschaft  gewesen  war  und  regiert  hatte. 

^")  Der  Komplex  onjtjopisa  =  Wz.  onjtjong  -{-  pa  -{-  i  -\-  sa  bedeutet  „um  wie  viel  mehr" ; 
.vgl.  S.  5,  Anm.  11. 

*^)   Wzn.  to  -\-  hiyasa  -\-  memang. 

'2)  Der  Komplex  kuwaetopa  kann  wiedergegeben  werden  mit  „ferner,  so  auch,  so  denn"  u.  a. ; 
vgl.  S.  8,  Anm.  9. 

^^)  W.  das  Glück  war  reichlich. 

^*)  Wzn.  arung  -\-  baru. 

'^)  Das  Präfix  le-  modifiziert  den  Begriff  des  Grundwortes  nicht,  vgl.  Gr.  §  103. 

16)  W.  es  gab  keine  Waren,  die  man  hätte  suchen  müssen  und  die  nur  in  geringer  Quantität 
vorhanden  gewesen  wären  (Wz.  kalallä). 


>■)  auf  einem  Tragstuhl,  in  feierlicher  Weise. 
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in  seinen  Verordnungen,  er  war  leutselig  gegen  die  Reichsräte,  sowie  gegen  die 
Häupter  der  Djowä's  und  gegen  alles  Volk.  So  lange  ')  er  regierte,  fand  das  Leben 
und  Treiben  in  Biladutasanipi  seinesgleichen  nicht,  da  die  Leute  in  Scharen  her- 
kamen, alle,  welche  die  Kunde  von  de  in  neuen  Könige  vernahmen,  von  seiner  Ge- 
rechtigkeit und  seiner  Leutseligkeit. 

Die  Erzählung  geht  zu  etwas  anderm  über.  Als  die  oben  erwähnte''')  Turtel- 
taube sali,  dass  ihre  Jungen  zurückgebracht  waren,  freute  sie  sich  und  betete  wieder 
zu  Allah  dem  Allerhöchsten.  Ihr  Gebet  lautete:  „0  Herr,  (38)  erhöre  mein  Gebet, 
erfülle  meinen  Wunsch;  ich  flehe  um  Verzeihung^)  zu  dir,  Herr.  Verzeihe  mir, 
hilf  mir!  Verzeihe  auch  dem  König  Iiidjilai,  den  Kindern,  dem  Gatten,  der  Gattin. 
Vereinige  sie  wiederum,  Herr,  dass  sie  wieder  beieinander  seien,  wie  damals,  da  ich 
noch  nichts  böses  von  ihnen  erfahren  hatte"  ^) 

Das  Gebet  der  Turteltaube  und  ihr  Flehen  um  Verzeihung  wurde  wiederum 
von  Allah  dem  Allerhöchsten  erhört. 

Die  Erzählung  geht  zu  etwas  anderm  über.  Der  Fischer,  welcher  den  Ab9du- 
ladjumali  und  den  AbQdubdjulali  entführt  hatte,  vernahm  auch  die  Kunde  von  dem 
neuen  Könige,  von  seiner  Gerechtigkeit  und  Leutseligkeit.  Da  besprach '")  er  sich 
mit  seiner  Frau  und  sie  kamen  zu  folgendem  Entschluss':  „Wir  wollen  unsere  Kinder, 
da  sie  nun  gross  geworden  sind,  dem  Könige  bringen,  zum  Zeichen  unserer  Ergel)en- 
heit").  Sie  können  dann  ^)  auch  die  Adat^)*)  und  gute  Manieren  lernen.  Denn  sie 
sind,  wie  ich  es  ihnen  ansehe  ®),  keineswegs  von  geringer  Herkunft,  ihr  Gebahren 
ist  viel  mehr  '"),  das  sieht  man,  gleich  dem  Gebahren  von  Fürstenkindern'.'  —  Die 
Wanuwa'*),  in  welchei'  der  Fischer  wohnte,  lag  nämlich  im  Gebiete  des  Königs  von 
Biladutasanipi.  Nun  trafen  die  zwei,  der  Fischer  und  seine  Frau,  samt  Abadub- 
djumali  und  Aboduladjulali  die  nötigen  Vorbereitungen,  und  dann  brach  man  auf. 
Als  der  Fischer  in  den  Palast  des  Königs  hinaufgekommen  war^),  setzte  er  sich 
vor  den  König  nieder'^). 


')  Der  Komplex  namänsnnungdnnaro  ^^  na  -\-  Präfix  mä  -\-  Wz.  ndnnung  -\-  Huffix  dng  -\-  na 
-\-  ro  bedeutet  „so  lange  alsi' 

^)  „idenre"  ;  Wz.  äenre. 

^)  Wz.  damp^ng. 

■•)  W.  bei  meinem  -  noch  nicht  -  irgend  etwas  -  erfahren  -  haben  (Wz.  aga). 

*)  Wz.  ada. 

')  Wz.  kassiwiyang  oder  kassuwiyang. 

')  Der  Komplex  barakuwammongi  =  hara  -f-  ku  -\-  ammdng  -\-  i  drückt  eine  Absicht,  eine 
zukünftige  Möglichkeit  aus. 

8)  Wz.  ad9. 

®)  W.  Das  ist  mein  Sehen  inbezug  auf  unsere  Kinder. 

'")  „mädjdppu'.' 


''^)  Die  hergebrachten  Sitten  und  (iewohnheiten,  die  Etikette,  das  hergebrachte  Recht. 

'•)  Wanuwa  ist  das  mal.  n9g9ri,  es  entspricht  etwa  unserm  „Ortschafti' 

c)  Die  Häuser  stehen  auf  Pfählen. 

d)  Das  Sitzen  ist  höflich. 
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Der  König  von  Biladutas9nipi  .sprac]i:  „Was  willst')  du,  Fischer?  Ich  sehe 
dich  zum  ersten  Mal'"'). 

Der  Fischer:  „Ich  bezeuge  Ihnen  meine  Ehrfurcht''),  Herr.  Ich  habe  eine 
wichtige  Angelegenheit  Ihnen  zu  Füssen  (39)  zu  legen"  ^). 

Der  König:   „Rede,  ich  hörei' 

Der  Fischer  und  seine  Frau:  ,.Wir  bringen  Ihnen  unsere  Kinder'').  Wir 
wünschen,  dass  Sie  dieselben  als  Diener  annehmen  und  bei  Ihnen  behalten.  Lassen 
Sie  sie  in  der  Adat  und  in  den  guten  Manieren  unterrichten,  dass  sie  dieselben 
gehörig*)  lernen:' 

Der  König:  „Ich  nehme  euer  Anerbieten  an*),  und  sage  euch  aufrichtig') 
Danki' 

Der  König  nahm  die  Kinder  des  Fischers  zu  sich,  und  dieser  kehrte  mit  seiner 
Frau  heim.  Bald  gewann  der  König  sie  lieb,  und  er  machte^)  sie  zu  seinen  Betel- 
dosenträgern, den  ältei-n,  den  Abadulgdjumali,  und  den  Abadulodjulali.  Als  sie  nun 
diesen  Dienst  versahen,  gewannen  sie  die  Zuneigung  des  Kiinigs  noch  mehr^). 

Die  Geschichte  geht  zu  etwas  anderm  über.  Auch  der  Anakoda*),  welcher  die 
Sitti  Sapia  entführt  hatte,  vernahm  die  Kunde  vom  Könige  des  Landes  Biladutasanipi, 
die  Kunde  von  seiner  Gerechtigkeit,  Leutseligkeit  und  Freigebigkeit.  Da  besprach 
er  sich  mit  den  Leuten  seines  Schiffes  '").  „Wir  wollen  die  nötigen  Anstalten  treffen, 
nach  Biladutasanipi  segeln  und  dort  Handel  treiben  "),  denn  dort,  heisst  es,  gehen 
die  Geschäfte  sehr  gut  '^),  weil  der  König  '^)  gerecht,  leutselig  und  freigebig  ist, 
gegen  sein  ganzes  Volk,  gegen  die  Fremden  und  (40)  besonders  gegen  die  Kaufleute" 
Man  traf  nun  die  Anstalten  und  segelte  nach  Biladutasanipi.  Als  man  einige  Zeit 
auf  der  Fahrt  gewesen,  kam  man  an  und  gieng  im  Hafen  vor  Anker  '*).    Der  Anakoda 


»)  Wz.  Tcatta. 

^)  "Wz.  najypa. 

^)  W.  icli  habe  eine  wichtige  Angelegenheit  unter  Ihre  Fusssohlen:  \Yzn.  pah  -\-  ad  je:  inbetreff 
des  Bindelautes  k  vgl.  S.  7,  Anm.  12. 

*)  W.  Wir  bringen  unsere  Kinder  hinauf  hieher  zu  Ihnen. 

^)  Das  „gehörig"  liegt  in  der  Doppelsetzang. 

«)  Vgl.  S.  6,  Anm.  4. 

'')  „loegang" 

^)  W.  sehr  breit :  Da  es  geschah,  dass  sie  einige  Zeit  bei  dem  Könige  gewesen,  wurden  sie  von 
ihm  geliebt,  und  da  sie  einige  Zeit  lang  von  ihm  geliebt  worden  waren,  wurden  sie  zu  Beteldoseu- 
trägern  angenommen. 

^)  W.  wiederum  sehr  breit :  Als  Abadubdjumali  (nun  sollte  auch  Abaduladjulali  genannt  werden, 
aber  der  Autor  hat  ihn  vergessen)  Beteldosenträger  geworden  war,  wurden  die  beiden  Brüder  (Wz. 
hssH)  um  so  viel  als  die  Tage  fortschritten,  um  so  viel  vom  Könige  mehr  geliebt. 

'")  W.  mit  allen  Leuten,  die  bei  ihm  waren,  als  Fahrtgenossen  (Wz.  tonang). 

")  W.  Wir  wollen  hinsegeln,  um  Handel  zu  treilien,  dort  {kd)  im  Lande  Biladutasanipi. 

")  „tälallof' 

")  Dieses  Wort  ist  im  Text  fehlerhafter  Weise  ausgelassen. 

")  W.  weitläufig :  sie  ankerten  und  Hessen  das  Fahrzeug  landen. 


Ji)  Mit  diesen  Worten  ist  in  der  Regel  eine  Aktion  verbunden,  das  mal.  Sambah 
'>)  Ein  Schiffskapitän,  der  meist  zugleich  Kaufmann  ist. 
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begann  mit  dem  Vei-kauf  seiner  Waren.  Nach  einigei'  Zeit,  es  waren  ungefähr^) 
drei  Monate "^j,  hatte  er  alles  abgesetzt^).  Nun  machte  er  seine  Einkäufe,  ganz  nach 
seinem  Wimsche*),  denn,  seit  der  neue  König  regiei'te,  konnte  man  alle  Waren  in 
grösster  Auswahl  haben.  Als  die  Einkäufe  besorgt  und  alle  sonstigen  Geschäfte'^) 
abgewickelt  waren,  dachte  der  Anakoda  an  die  Kückfahrt. 

Er  sprach:  „Alle  unsere  Geschälte  sind,  wie  ich  sehe,  abgetan*).  Wir  wollen 
morgen  foi-ti' 

Es  fiel  dem  Anakoda  ein,  er  woHe  sich  nach  dem  Palaste  des  Königs  begeben^), 
um  diesem  seine  Aufwartung  zu  machen  ^). 

Er  nahm  Geschenke  mit,  allerlei '')  kostbare  Waren,  um  sie  dem  Könige  zur  Be- 
zeugung seiner  Ehrfurcht  darzubieten.  So  begab  ei-  sich  denn  in  den  Palast,  setzte  sich 
vor  den  König  hin  und  bot  ihm  die  Geschenke  an"').    Der  König  freute  sich  sehr"). 

Der  König  sprach:  „Wie  kommt's,  dass  es  so  lange  gedauert  hat,  bis  du  dich 
zu  jnii-  verfügt  hast,  Anakoda,  dass  du  erst  jetzt  •■^)  gekommen  bist?" 

Der  Anakoda  versetzte:  „Ja,  Herr,  das  gelit  eben  so  bei  uns  KauÜeuten '^). 
Wir  haben  gar  viel  zu  tun  mit  '■')  dem  Geldaufnehmen  '^)  und  Geldausleihen,  da  ist 
eine  Zahlung  gemacht"'),  doi-t  ist  eine  andere  noch  nicht  gemacht"'^) 

Der  König:   „Da  hast  du  Kecht '^j,  Anakoda'' 

Als  der  König  und  der  Anakoda  eine  Zeit  lang  mit  einander  gesproclien,  sagte 
letzterer  (41):  „Das  möchte  ich  Ihrer  Majestät''*')  noch  sagen,  ich  möchte  morgen 
verreisen,  wenn  es  der  Wille  Allahs  des  Allerhöchsten  ist" 

Der  König:   „Was  hast  du  denn  so  zu  eilen,  Anakoda V" 

Der  Anakoda:  „Deswegen  eile  ich  so,  ich  will  mich  mit  neuen  Waren  ver- 
sehen, denn  hiei"  setzt  man  dieselben  sehr  gut  ab  ^^).  Es  dauerte  kaum  einen  Augen- 
blick^'),  bis  ich  meine  Waren  losgeschlagen  hatte" 


')  Wz.  tmva.  2)  Wz.  icubng.   Vgl.  S.  4,  Anm.  10.  *)  Wz.  nla. 

■*)  W.  er  kaufte,  was  er  kaufen  wollte.  *)  Wz.  ewa. 

^)  Wz.  lollong;  nicht  zu  verwechseln  mit  lolortcjDng. 

'')  die  Uebersetzung  ist  hier  ganz   F. 

"*)  Wzn.  ewa  -[-  ita. 

*)  Der  Komplex  ala  -\-  ma  -\-  mja  -\    siya  -\-  muiva  bedeutet  „allerlei:' 

1")  W.  zeigte :  Wz.  ita. 

")  Kann  auch  übersetzt  werden  „dankte  ihm  sehr";  (Wv..  rdnnu). 

■^)  Wz.  nappa. 

")  W.  das  fehlt  uns  nicht,  Herr,  uns,  ilic  wir  KauHeute  heissen. 

")  W.  viel  ist  unser  ln-()rdnung-bringcu  inbezug  auf  etc.:  Wz.  lollong. 

")  W.  mit  all  dem  Geldaufnehmen:  da^  „all"  liegt  in  der  Doppelsetzuug. 

'*)  Wz.  ivacljä. 

")  W.  Es  ist  das  Vollständige  der  Bezahlung  und  es  ist  das  Nichtvtdlstäudige  ;  tdngkdmid  = 
tsng  -{-  g9nn9. 

**)  W.  wahr  ist,  was  du  sagst. 

")  Wz.  Idhhi. 

*")  W.  denn  bedeutend  ist  das  (iute  des  Abgesetztwerdens  hier  {rini)  der  Waren. 

*')  W.  Ich  verkaufte  nur  einen  Augenblick:  lies:  tjinampama  —  tjinnmpa  -|-  mn  -|-  ä  „einen 
Augenblick  nur  icht' 
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Der  König:  „Da  ')  du  denn  morgen  veri-eisen  willst,  Anakoda.  so  bleibe  diese 
Nacht  noch  bei  mir:' 

Der  Anakoda:    „Ja,  später,  Herr,  werde   ich  schon  wieder  zu  Ihnen  kommen'/^) 

Der  König:  „Ich  wünschte  doch'''),  dass  du  diese  Nacht  bei  mir  verweiltest, 
wir  wollen  diese  Nacht  noch  beisammen  sein,  demi  niemand  kann  wissen,  ob  wir, 
du  oder  ich,  morgen  oder  übermorgen,  aus  dem  Leben  scheiden  werdend' 

Der  Anakoda:  „Ich  muss  wirklich  von  Ihnen  Abschied  nehmen,  zu  Ihren 
Füssen,  o  Kchiig,  ich  kann  diese  Nacht  durchaus  nicht  hier  verweilen,  deswegen, 
weiP)  ich  meine  Frau  bei  mir  habe,  und  niemand  auf  meinem  Schiffe  ist,  dem 
ich  trauen  könnte  wie  mir  selber,  denn  die  Leute,  die  ich  bei  mir  auf  dem 
Schiffe  habe^),  sind  lauter '')  fremdes  Volk,  es  sind  nicht  meine  eigenen'')  Leute,  so 
dass  ich  es  ihnen  überlassen  kr)inite,  meine  Frau  zu  schützen^)  und  für  mich  zu 
behütend' 

Der  Kiinig:  ,.Hör,  Anakoda,  mach  dir  keine  Sorgen,  wenn  es  sich  nur  darum 
handelt  ^),  deine  Frau  zu  behüten.  Ich  selber  nehme  das  auf  mich,  ich  beordere 
meine  Beteldosenträger,  sie  zu  bewachen.  Denn  auf  diese  (42)  kann  ich  mich 
sicher  verlassen  '*').  Wenn  ich  diese  schicke,  so  kommts  auf  eins  heraus,  als  ob 
ich  selber  ginge.  Also  verlass  dich  ^*),  Anakoda,  nur  auf  mich,  bei ''')  Allah  dem 
Allerhöchsteni' 

Der  Anakoda :   „Ich  füge  mich  Ihrem  Wunsche'' 

Der  Anakoda  blieb,  da  der  König  ihm  so  liebenswürdig  begegnete. 

Der  König  sprach:  „Ruft  mir  die  Beteldosenträger  !•' 

Die  Beteldosenträger  wurden  gerufen,  die  Kinder  des  Fischers,  die  zwei  Brüder. 
Sie  setzten  sich  vor  den  König  hin. 

Der  König  sprach:  „Ich  befehle  euch,  Beteldosenträger,  an  Bord '^)  des  Schiffes 
des  Anakoda  zu  gehen,  denn  ihr  habt  mein  Vertrauen,  ich  beauftrage  euch,  die  Frau 
des  Anakoda  zu  bewachen,  aber  das  lege  ich  euch  ans  Herz:  Schlaft  mir  nicht, 
wacht  über  die  Frau  des  Anakoda.  Wechsle  du,  Abadubdjumali,  mit  deinem 
Jüngern  Bruder  beim  Wachen  ^*)  ab'' 

Die  Kinder  des  Fischei's:   „Grewiss,  wir  werden  gehorchen,  Herr!" 


*)  lana  ist  Nebenlonu  von  laona  ;  Wz.  Ino. 

^)  Lies :  pole  -\-  paividng  +  pa  -\-  ä. 

')  W.  obgleich  es  so  ist. 

*)  „ii/anaro  . .  .  sabäna'' 

*)  ^Yz.  lao. 

^)  „sanydng  -\-  ma"  (in  „-mi"  =  Partikel  nia  -{-  rronomen  t). 

')  W.  Leibleute,  wie  wir  sagen   „Leibdiener:' 

®)  Das  Verbum  makcdüutu  (auch  mähdetutu)  bedeutet  „schützen,  sorgen:- 

•)  W.  wenn's  nur  das  ist. 

'")  W.  Denn  das  sind  Leute,  auf  die  ich  vertraue  und  micL   verlasse. 

")  W.  Wenn  du  dich  nur  verlassen  willst! 

'*)  Die  Worte  ind  sa  sind  das  at.  in-sha,  biig.  ausgesprochen. 

1")  „nö." 

»)  Wz.  rodja. 
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Der  König:  „Ick  lial)e  euch  noch  eines  zu  sagen,  Beteldosenträger.  Macht 
mich  nicht  zu  Schanden*),  begeht  mir  nichts,  das  den  Anakoda  verletzen  könnte-), 
denn  sonst  lasse  ich  euch  beide  töten'" 

Die  Sonne  ging  unter.  Die  Beteldosenträger  begaben  sicli  an  Bord  des  Schiffes 
des  Anakoda.  Abaduladjumali  wachte'')  die  ganze  Nacht.  (43)  Als  der  Morgen 
dämmerte''),  überkam  ihn  Schläfrigkeit,  er  weckte  daher  seinen  Bruder  mit  den 
Woi-ten:  „Mein  Bruder,  steh'  gleich  auf,  löse  mich  ab,  denn  ich  bin  sehr  schläfrig, 
nachher  kannst  du  wieder  schlafen" 

AbQdubdjulali:  „Ich  mag  nicht,  denn  mir  geht  nun  einnial,  was  kann  ich 
dafür,  nichts  über  den  Schlaf:'^) 

Als  der  Bruder  ihn  trotzdem**)  nochmals  weckte,  hatte  das  nur  den  Erfolg, 
dass  Aboduladjulali  böse  wurde  ^).     Er  Hess  sich  nicht  bewegen,  aufzustehen. 

Da  sprach »)  Abaduladjumali :  „Tu  nicht  so,  Bruder,  handle  nicht  nach  Art  ge- 
meiner Menschen,  deim  du  bist  kein  solcher,  weder  A^on  Vater-  noch  von  Mutterseite, 
ich  weiss  es  ja  wohl,  du  bist  von  gutej-  Abkunft,  in  deinem  Vaterland,  von  Mutter- 
und  von  Vaterseite.  Aber")  dein  Unstern  ")  hat  dich  so  gemacht*').  Schon  damals 
wolltest  du  auf  ein  mahnendes  Wort  deines  Vaters  '*')  nicht  hören,  und  daher  hat 
uns  dieses  Schicksal  getroffen" 

Und  Aebdubdjumali  sprach  weiter:  „Erinnere  dich  nur,  Bruder,  wirklich,  des- 
wegen hat  uns  dieses  Schicksal  getroffen.  Als  wir  unter  dem  Baume  Halt  machten, 
um  in  seinem  Schatten  auszuruhen,  da  weintest  du  nach  den  jungen  Turteltauben, 
weil  du  mit  ihnen  spielen  wolltest.  Da  sagte  unser  Vater:  Was  willst  du  denn 
mit  ihnen  spielen,  die  Turteltaube  wird  dich  verfluchen,  Kind.  Du  aber  hörtest 
nicht  auf  zu  weinen,  und  der  Vater  holte  dir  die  Jungen.  Und  daher  betete  die 
Turteltaube  zu  AUah  dem  Allerhöchsten,  und  ihr  Gebet  wurde  erhört.  Und  des- 
wegen hat  uns  dieses  Unglück  getroffen.  Unsere  Mutter  (44)  wurde  vom  Kaufmann 
entführt,  wir  wurden  vom  Fischer  geraubt,  und  wo  unser  Vater  hingekommen  ist, 
wissen   wir   nicht,    wohin    in    aller  Welt  '^)    er   gegangen  ist.     Vielleicht  **)    hat  ihn 


')  W.  Tötet  nicht  die  Scliaui  an  mir  (Wzn.  mate  -j-  sin). 

'•')  W.  Tut  (noch  wörtlicher  „zeigt")  niir  dem  Anakoda  nichts,  das  nicht  so  ist  [zn  ergänzen: 
wie  es  sein  sollte);  vgl.  die  mal.  Wendung  tüada  dangan  sapsrti-nja. 

*)  „nadjagana  -f-  mudodja'' 

■*)  Eigenartiger  Idiotismus:  Als  es  die  erste  Dämmerung  nahm;  siehe  noch  Lex.  unitv  donniyari. 

*)  W.  denn  das  ist  ausgemacht  (Wz.  kala),  angenehm,  ich  fühle  es,  ist  mir  der  .Schlaf. 

^)  Inbetreff  des  Komplexes  viäJcomuwiro  vgl.  S.  6,  Anm.  15. 

')  W.  Aber  nur  das  Bösewerden  tat  Abaduladjulali :  inbetreff  solcher  substantivischer  Kon- 
struktionen vgl.  Gr.  S.  292. 

')  Lies  mstteni. 

«)  Vgl.  Anm.  6. 

'")  Wz.  tjilaka. 

")  Wz.  Jeu. 

")  A^'zn.  to  -}-  towa. 

^■')  Der  Komplex  Icengarenagisu  zerlegt  sich  in  Icc  -|  r)indeiaut  ng  -|  are  -\  na  -|  ga  „wo- 
hin in  aller  Welt"  und  i  -\-  sa  „er:' 

*')  Diese  Komplexe  dngkanaga  etc.,  bedeuten  „vielleicht:' 
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ein  Krokodil  verschlungen,  vielleicht  hat  ihn  jemand  getötet,  vielleicht  ist  er  vor 
Hunger  und  Durst  ')  uuigokomnien'/ 

Sitti  Sapia  hörte  den  Abodulgdjuniali  draussen  vor  dem  Kurubang'^)  reden'''). 
Da  brach  sie  in  Tränen  aus  ^),  schrie  laut^),  seufzte  und  rief  fortwährend:  „Meine 
Kinder,  es  sind  meine  Kinder"  Sie  lief  hinaus  und  umarmte  den  Abgdubdjuraali 
und  den  Abaduladjulali,  und  sie  weinten  zusammen,  die  Mutter  samt  ihren  Kindern. 
Da  fuhren  die  Insassen  des  Schiffes  aus  dem  Schlafe  auf,  wie  sie  die  Gattin  des 
Anakoda  weinen  hörten.  Sie  standen  alle  auf,  und  machten  Lärm  —  es  war  am 
frühen  Morgen  —  und  schrieen:  „Die  Beteldosenträger  wollen  die  Frau  des  Anakoda 
vergewaltigen '"),  sie  muten  ihr  Schändliches ")  zu,  aber  sie  weigert  sich  und  darum 
weint  und  schreit  sie"  Die  Bewohner  der  Wanuwa  fingen  ebenfalls  an,  Lärm  zu 
machen,  und  auch  der  König  fuhr  aus  dem  Schlafe  auf),  es  war  am  frühen  Morgen. 
Der  König  fragte*):  „Was  ist  das  für  ein  Lärm  im  Schiffe^)  des  Anakoda?"  Man 
rief:  „Die  Beteldosenträger,  heisst  es  '"),  sind  zu  der  Erau  des  Anakoda  gegangen, 
und  sie  muten  ihr  Schändliches  zu,  aber  sie  weigert  sich  und  darum  schreit  und 
weint  sie  soi^  Da  wusste  der  König  nicht,  was  er  sagen  solle,  denn  er  schämte 
sich  vor  dem  Anakoda;  auf  einmal  aber  rief  er:  „Eilt  alle  zum  Schiff^'),  ergreift 
sie,  fesselt  sie!"  Da  eilte  alles  hin  und  ergriff  den  Abgdulgdjumali  und  den 
Abodubdjulali. 

Als  sie  in  Eesseln  gelegt  waren,  begaben  sich  die  Häupter  der  Djowä's  zum 
Könige  und  meldeten:  (45)  „Sie  sind  in  Fesseln  gelegt,  Herr" 

Der  König  sprach:  „Ruft  mir  meinen  Sendboten  Maomuru!"  Dieser  erschien 
sofort. 

Der  König:  „Sendbote,  ich  befehle  dir,  führe  die  Beteldosenträger  zu  den 
Henkermeistern  '^)  und  sag'  ihnen,  sie  sollen  sie  töten,  denn  sie  haben  mich  vor 
meinem  Freunde  '^),  dem  Anakoda,  zu  Schanden  gemacht" 

Der  Sendbote:  „Wie  Sie  befehlen,  Herr!"  Magmuru  führte  die  Beteldosen- 
träger zu  den  Henkermeistern. 


^)  W.  weil  er  nielit  ass  und  trank. 

^)  Wz.  rampe. 

^)  W.  sie  weinte  nur  {inang  -\-  -ma). 

*)  Wz.  wating  -j-  radja. 

*)  Wz.  lolb. 

')  Wzn.  gau  -\-  bawang. 

')  W.  erschrak  und  erwachte. 

*)  Wz.  utana. 

°)  W.  Was  wird  dort  gelärmt  im  Schitt'e  ? 

*")  „garet' 

")  W.  dorthin;  riya  =  ri  -]-  iya  „dort,  dorthin:' 

*')  Wzn,  kapitang  (=  capitano)  -[-  uno.  Nebenform  von  wuno. 

")  Wz.  lao. 


a)  Ein  bestimmter  Raum  eines  SchifFe-s. 
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Die  Erzählung-  gellt  zu  etwas  an<leriii  übei-.  Der  Kihiig  von  Biladutasgni])! 
hatte  drei  Henkenneister,  Muhaliko,  ]\lukatilo  und  Mutaino.  Ein  jeder  von  ihnen 
hatte  einen  andern')  AVohnsitz,  in  einer  andei-n  Kota ''')•'). 

Der  Henkermeister,  welchen  der  Sendbote  zuerst  aufsuchte,  war  der,  welcher 
Muhalik9  hiess.  Als  der  Sendbote  angekoninien  war  und  die  Kota  betreten  hatte, 
begab  er  sich  in  die  Wohnung  des  Muhaliko  und  traf  ihn  da  an^).  Muhaliko  sprach: 
„Was  willst  du*),  Sendbote,  und  waiuni  führst  du  die  Beteldosenträger  des  Kr.nigs 
in   Fesseln^)  zu  mir?" 

Der  Sendbote:  „Der  König  hat  mir  l)efbhlen,  zu  Ihnen  zu  kommen,  weil  es 
sein  Wille  ist,  dass  diese  da  getritet  werden.  Sie  haben  am  Könige  schändlich  ge- 
handelt^), daher  befiehlt  er  Ihnen,  (46)  sie  zu  tötend' 

Muhalika:  „Was  ist  ihre  Missetat?" 

Der  Sendbote:  „Der  König  hat  einen  Fi-eund,  es  ist  ein  Anakoda,  und  diese 
da  sind  zu  seiner  Frau  gegangen  und  liaben  ihr  Schändliches  zugemutete' 

Muhaliko  :  „Hat  man  eine  Untersuchung  angestellt,  hat  man  sie  vei-hört,  vom 
Anfang'')  l)is  zum  EndeV'"^). 

Der  Sendbote:  „Es  wurde  keine  Untersuchung  angestellt,  und  sie  wurden  nicht 
verhörte^ 

Muhaliko: „Sendbote,  dann  will  ich  sie  auch  nicht  tr»ten,  denn  ich  fürchte") 
mich  vor  Allah  dem  Allerhöchsten,  und  zum  zweiten,  ich  will  sie  nicht  töten,  weil 
sie,  ich  weiss  es,  des  Königs  Lieblinge  waren,  der  König  könnte  es  am  Ende  noch  '*') 
bereuen,  da  man  keine  üntei-suchung  angestellt  und  sie  nicht  verhört  hat.  Ich  will 
dir  da  was  erzählen,  Sendbote" 

Die  Erzählung  geht  zu  etwas  anderm  übei-.  Folgendes  ist'')  die  Geschichte, 
die  Muhalika  dem  Sendboten  des   Königs  erzählte. 

Muhaliko  spi-ach:   „Höre,  Sondbote,  was  ich  dir  erzählen  will": 

Es  war  einmal  ein  grosser  K('")nig.  Derselbe  hatte  einen  Wahrsager,  dessen 
Prophezeiungen    sich    noch    immer   erfüllt   hatten  '-),    weswegen    er   beim  K(Miige    in 


*)  Wz.  laing. 

^)  W.  eine  besondiTe  Ivüta  bewolmte  jeder  Meister. 

»)  Wz.  ita. 

*)  W.  Warum  bist  du  da  V 

*)  W.  gefesselt;  die  blosse  Wz.  bat  hier  passiven  Sinn:  Vi^\.  Gr.  S.  30o :  man  beachte  indes, 
dass  in  allen  Beispielen  vor  der  Wurzel  das  Wort  2^ura  steht. 

•)  Wz.  longkb. 

'')  W.  von  Anfang  des   (jeschebnisses  etc. 

*)  puraniro  ist  auffallig,  man  würde  das  fragende  puragiro  erwarten. 

®)  Wz.  tan. 

'")  Ueber  adjcike  siehe  Lex.  S.  452,  vgl.  auch  S.  3,  Anm.  25. 

")  W.  Folgendes  ist's,  welehes  dartut  (Wx.  nassa)  die  Geschichte  etc. 

'^)  W.  Und  was  diesen  Wahrsager  anl)etriff't,  noch  nie  war  es  vorgekommen,  dass  Betrug  war, 
alles,  was  er  gesagt  hatte. 


»)  Betestigter  Ort,  oder  auch  einfach  „Ort.  Uorfi' 
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grosser  Gunst  stand.  Da  der  König  schon  längere  Zeit  regiert  hatte,  geschah  es 
eines  Tages,  dass  sein  Pahast  einstürzte*).  Nun  traf  er 2)  Anstalten,  um  einen 
neuen  Palast  zu  bauen.  (41)  Er  Hess  den  Wahrsager  rufen.  Es  geschah,  und  der 
Wahrsager  fand  sich  sofort  ein.  Er  setzte  sich  vor  den  König  hin.  Der  König 
sprach:  „Ich  habe  dich  deswegen  rufen  lassen,  Wahrsager,  weil  ich  einen  neuen 
Palast  bauen  lassen  will.  Ich  will  einen  Tag  aussuchen  lassen,  der  für  das  Auf- 
richten eines  Hauses  günstig  isti' 

Der  Wahrsager;  „Höre,  Herr,  baue  das  Haus  an  einem  Freitag  Mittag,  denn 
gewiss,  wenn  jemand 3)  zu  dieser  Zeit  ein  Haus  baut,  so  wird  das  Haus  golden; 
oder  wenn  *)  um  diese  Zeit  etwas  gepflanzt  wird,  so  wird  die  Pflanze  goldene  Früchte 
tragen'.' 

Darauf  kehrte  der  Wahrsager  heim.  Der  König  wartete  bis  zum  Freitag.  Als 
dieser  vom  Wahrsager  vorgeschriebene'^)  Tag  kam,  Hess  der  König  das  Haus  auf- 
richten. Nun  stand  das  Haus  schon  längere  Zeit,  und  der  König  wartete  auf  die 
Erfüllung  der  Prophezeiung,  denn  der  Wahrsager  hatte  gesagt:  Das  Haus  wird 
golden,  wenn  es  aufgerichtet  ist.  So  wartete  der  K()nig  lange,  aber  das  Wort  des 
Wahrsagers  ging  nicht  in  Erfüllung*^). 

Da  sprach  der  König:  ,,Das  Wort  des  Wahrsagei-s  hat  sich  also  nicht  be- 
wahrheitet^), er  ist  somit  nur«)  ein  Lügenpropheti'  Der  König  Hess  den  Wahrsager 
hinrichten.  Einige  Zeit  nach  dem  Tode  des  Wahrsagers«)  kam  der  Aufseher  der 
königlichen  Gärtner  in  den  Palast,  um  dem  König  zur  Bezeugung  seiner  Ehrfurcht 
ein  Geschenk  zu  überreichen.  Und  was  er  ihm  überreichen  wollte,  war  eine  goldene 
Pisangfrucht.  (48)  Er  betrat  also  den  Palast,  begab  sich  vor  den  König  und  über- 
reichte ihm  die  Frucht.  Wie  der  König  den  Pisang  sah,  erstaunte  er  höchlich'"), 
denn  zum  ersten  Mal  in  seinem  Leben  '^  erblickte  er  eine  solche  Frucht.  Er  sprach: 
„Wo  hast  du,  Aufseher,  diese  wunderbare  Frucht  da '2)  her?  denn  zum  ersten  Mal 
in  meinem  Leben  sehe  ich  eine  goldene  Pisangfruchti'  Der  Aufseher :  „Ich  bezeuge 
Ihnen  meine  Ehrfurcht,  Herr,  ja,  das  ist  die  Frucht  eines  Pisangs,  den  ich  an  einem 
Freitag  gepflanzt.  Damals,  als  Sie,  Herr,  den  Wahrsager  rufen  Hessen,  befand  ich 
mich  gerade  in  der  Nähe.  Sie  fragten  ihn:  Welcher  Tag,  Wahrsager,  ist  günstig 
für  das  Aufrichten  eines  Hauses?     Er  antwortete:  Dei- Freitag,  denn,  wenn  jemand 


*)  Wz.  russa. 

')  Wz.  sanjdjata. 

*)  W.  welcher  Mensch  immer. 

*)  Der  Komplex  iyarega  ergieht  hier  den  Begriff  „oder  wenn:' 

*)  Wz.  as9ng. 

«)  Wz.  rupa,  vgl.  S.  3,  Anm.  15. 

')  W.  das  Wort  des  Wahrsagers  ist  etwas -nicht -so;  vgl.  S.  14,  Anm.  2. 

*)  „-rm."  ,    1    •        1 

9)  Der  Text  ist  hier  weitschweifig,  so  steht  die  einleitende,  mit  angJca  gehiklete  Formel  drei  mal. 

'")  Wz.  djdnnd. 

*')  W.  seit  er  Mensch  war. 

'ä)  AV.  so  etwas;  noch  wörtlicher:  etwas  {mm\  das  so  etwas  {iyae)  ausmacht  {mapakmm). 


—    18    — 

zu  dieser  Zeit  ein  Haus  baut,  so  wird  das  Haus  golden,  oder  wenn  zu  dieser  Zeit 
etwas  gepflanzt  wij-d,  so  wird  die  Pflanze  goldene  Früchte  tragen.  Als  nun  der  vom 
Wahrsager  vorgeschriebene  Tag  gekommen  war,  pflanzte  ich  einen  Pisang,  mittags, 
und  dieser  ist  es,  der  die  goldene  Fruclit  getragen" 

Der  Kfinig:  „Aber,  Aufseher,  wie  kommt's  denn,  dass  mein  Haus  nicht  golden 
wurde?'' 

Der  Aufseher:  „Das  ist  so  gekommen,  Herr:  Man  hat  den  Zeitpunkt  nicht 
innegehalten  '),  den  der  Wahrsager  vorgeschrieben.  Er  hatte  gesagt:  Mittags  an 
einem  Freitag  sollt  ihr  das  Haus  aufrichten.  Aber  damals,  da  das  Haus  aufgerichtet 
wui'de,  war  die  Sonne  schon  über  den  Mittag  hinaus '''),  Herr.  Deswegen  wurde 
das  Haus  nicht  golden" 

Der  König:  „Ich  bereue  es ^),  dass  ich  den  Wahrsager  getötet;  er  war  wirklich 
ein  guter*)  Wahi-sager.  (49)  Weil  ich  die  Sache  nicht  näher  untersucht,  bin  ich 
sein  Mr)rder  geworden!' 

Die  Geschichte  kommt  auf  den  Muhalika  zurück.  Muhalika  sprach:  „Nun 
hast  du's  gehört,  Sendbote,  weil  man  den  Menschen  nicht  verhört  hat,  ist  an  ihm 
ein  Mord  begangen  worden  ^),  und  den  König  reute  es,  dass  er  an  ihm  zum  Mörder 
geworden.  Daher  sage  ich  dir :  Führe  die  Beteldosenträger  zum  König  zurück,  dass 
er  sie  vorerst  verhöre !  Ist  das  geschehen,  so  bring  sie  wieder  hei-,  dass  ich  sie  töte, 
weim  es  sich  erwiesen  hat,  dass  sie  den  Tod  verdienen" 

Maamuru  entfernte  sich  und  ging  mit  den  Beteldosenträgern  zum  zweiten 
Henkermeister,  dem  Mukatib.  Als  er  in  der  Kota  angelangt  war,  begab  er  sich 
direkt  nach  der  Wohnung  des  Mukatila  und  traf  ihn  da  an. 

Mukatilo  sprach:  „Was  ist  dein  Begehren,  Sendbote,  dass  du  hierher  kommst, 
du  l)ist  sonst  noch  nie  hier  gewesen,  und  dass  du  die  Beteldosenträger  des  Königs 
gefesselt  herführst;  sie  waren  doch  die  Lieblinge  des  Königs" 

Maamuru :  „Der  König  hat  mich  hierher  geschickt,  es  ist  sein  Wille,  dass 
diese  gefesselten  Männer  getötet  werden i' 

Mukatila:  „Was  ist  ihre  Missetat?" 

Der  Sendbote:  „Der  König  hat  einen  Freund,  einen  Anakoda,  und  diese  da 
sind  zu  seiner  Frau  gegangen  und  haben  ihr  Schändliches  zugemutet" 

Mukatik:    „Hat  man  eine  Untersuchung  angestellt,  sind  sie  verhiirt  worden?" 

Der  Sendbote:   „Neint' 

Mukatik:  „Ich  will  sie  nicht  töten,  bevor  eine  Untersuchung  angestellt  worden 
ist  und  man  sie  verhört  hat.  Denn  ich  fürchte  mich  vor  Allah  dem  Allerhöchsten ; 
(50)  und  zum  zweiten,  der  König  könnte  es  am  Ende  noch  bereuen,  weil  die  Beteldosen- 
träger, ich  weiss  es,  seine  Lieblinge  waren.    Ich  will  dir  da  etwas  erzählen,  Sendbotet' 


*)  Wz.  sola. 

*)  Wz.  lesang. 

")  Vgl.  S:  3,  Anm.  24. 

*)  Lies:  määetjempegang  ^-^  mädefjeng  -|-  toegang. 

^)  W.  der  Mensch,  welcher  nicht  verhört  wurde  (Wz.  ada)  kam  dazu,  dasis  er  getötet  wurdt 
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Folgendes  ist  die  Geschichte,  die  dei-  Henkermeister  dein  Sendboten  Maomurü 
erzählte. 

Mukatila  sprach:  „Höre,  Sendbote,  was  ich  dir  erzählen  will": 
Es  war  einmal  ein  König.  Er  hatte  eine  Tochter,  die  Sitti  Maemiina  hiess. 
Sitti  Maemuna  besass  einen  Vogel,  der  ihr  sehr ')  lieb  war.  Er  frass  nur,  wenn 
Sitti  Maemuna  ihm  selber  zu  fressen  gab  ^),  denn  Sitti  Maemuna  war  dem  Vogel 
auch  sehr  lieb.  Er  war  und  tat  ganz  wie  ein  Mensch^).  Alle  Baumlrüchte  brachte 
er  seiner  Herrin,  wenn  auch*)  die  Jahreszeit  für  dieselben  sonst  nicht  da  sein  sollte. 
So  war  er  und  so  tat  er,  immerfort,  und  darum  war  er  der  Sitti  Maemuna  so  lieb. 
Eines  Tages  brachte  der  Dangä'^)  der  Sitti  Maemuna  eine  Erucht  eines  Baumes, 
geheissen  Sadjaratulamalahatg" 

Sitti  Maemuna  sprach:   „Was  bringst  du  mir  da,  Danga?" 
Der  Dangä:    „Eine  Frucht,   Herrin,  die  ich  dir  geholt  habe-'),  die  Frucht  von 
einem  Sadjoratubmalahata" 

Sitti  Maemuna:  „Wie^)  ist  ihr  Geschmack^),  Dangä?" 
Der  Dangä:  „Sie  ist  süss,  erfrischend  und  ölig,  Herrini' 
(51)  Sitti  Maemuna:  „Welches  ist  ihr  Nutzen^),  welches  ihre  Wirkung?" 
Der  Dangä:  „Das  ist  ihre  Wirkung:  Wenn  ein  kranker  Mensch  sie  geniesst, 
so  wird  er  von  seiner  Krankheit  geheilt.  Mag  ein  Mensch  mit  der  Krätze  behaftet 
sein,  mag  er  eine  andere  Hautkrankheit  haben,  mag  er  krumme  Glieder  zur  Welt 
gebracht  haben,  mag  er  lahm  sein,  wenn  er  von  der  Frucht  geniesst,  so  verschwinden 
alle  erwähnten  Gebrechen.  Und  das  ist  der  Nutzen,  den  ich  erwähnt:  Wenn  ein 
hässlicher  Mensch  davon  geniesst,  so  wird  er  schön ;  und  liegt  jemand  im  Gefängnis 
und  in  Ketten  ^),  und  bekommt  er  von  der  Frucht  zu  geniessen,  so  wird  er  freu'  — 
Da  überlegte  Sitti  Maemuna  bei  sich:  „Es  wäre  vielleicht  gescheiter,  ich  ässe  die 
Frucht  jetzt  nicht,  sondern  ich  pflanzte  sie:  trägt  die  Pflanze  dann  Früchte,  so  kann 
ich  die  esseni'  Es  geschah,  Sitti  Maemuna  pflanzte  die  Frucht,  und  nach  einiger 
Zeit  brachte  die  Pflanze  eine  neue  Frucht  hervor.  Sitti  Maemuna  gab  einer  Dienerin 
Befehl,  dieselbe  zu  pflücken.  Die  Dienerin  gehorchte  und  brachte  ihr  die  Frucht '"). 
Sitti  Maemuna  nahm  sie  in  die  Hand'^),  und  betrachtete  sie  aufmerksam.  Da  be- 
schlich  ein  Zweifel  ihre  Seele,  und  sie  sprach  zu  ihrer  Dienerin:   „Gieb  einem  Huhn 


')  Wz.  maka.  *)  Wz.  irere. 

*)  W.  ungenau    stilisiert:    Die   Eigenschaften    dieses  Vogels    und    seine    Taten    waren    ganz    die 
Eigeuschaften  eines  ^lensehen. 

*)  W.  die  ich  ging  (pole  +  (V)  zu  holen  für  dich  {innlmig  -f-  Tcö). 

•)  Wz.  hu. 

'')  W.  ibr  Essen. 

*)  Wz.  paida. 

")  Wz.  hahngyu. 

'")  Der  Text  ist  hier  sehr  weitschweifig,  ich  liahe  gekürzt. 

")  Wz.  tanni. 


i)  Der  Vogel  der  Sitti  Maemuna  ist  ein  Dangä,  eine  Art  Kakadu. 
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die  Frucht  zu  fressen,  denn  es  di-ilngt  sich  mir  das  Bedenken  auf,  diese  Frucht  *) 
könnte  betäubend  wirken  2),  drum  wilPj  ich  die  Sache  zuerst  untersuchen  und  die 
Frucht  einem  Huhn  zu  fressen  geben.  Wenn  die  Frucht  das  Huhn  nicht  betäubt, 
(52)  so  werde  ich  nachher  auch  von  den  Früchten  des  Baumes  esscni'  Man  gab 
dem  Huhn  die  Frucht,  aber  kaum  hatte  es  sie  verschlungen,  so  starb  es.  Da  sprach 
Sitti  Maemuna:  „Das  war  gut,  dass  wir  die  Frucht  dem  Huhn  gaben,  ich  habe 
gleich*)  so  etwas  geahnt,  denn  ich  habe  in  meinem  Leben  noch  nie'^)  eine  solche  Frucht 
gesehen.  Das  muss  ein  giftiger  Baum  sein,  und  der  Dangä  hat  mir  die  Frucht  nur 
gebracht,  um  mich  zu  vergiften,  er  wollte  meinen  Todi'  Und  Sitti  Maemuna  fuhr 
fort:  „Die  Bosheit •"')  des  Danga  ist  zu  arg,  er  verdient  es,  dass  ich  ihn  töten  lasse, 
da  er  meinen  Tod  wollte  und  mir  daher  die  giftige  Frucht  brachtei^  Sitti  Maemuna 
gab  wirklich  den  Befehl,  den  Dangä  zu  töten.  —  Einige  Zeit  darauf  wurde  beim 
Sulewatang'^)  des  Königs  ein  Diebstahl  verübt.  Man  merkte  den  Diebstahl,  machte 
Lärm  und  verfolgte  den  Dieb.  Er  wurde  erwischt,  dingfest  gemacht  und  gebunden 
vor  den  König  geführt.  Nun  sollte  die  Strafe  über  ihn  vei-hängt  werden.  Da 
meinte  Sitti  Maemuna:  „Lassen  Sie  ihn  nicht  hinrichten,  Herr,  lassen  Sie  ihn 
lieber  gefesselt  zum  Giftbaum  führen,  und  an  den  Stamm  desselben  bindend'  Das 
geschah,  der  Dieb  wurde  gefesselt,  zum  Giftbaum  geführt  und  an  den  Stamm  des- 
selben gebunden.  Es  traf  sich  gerade"),  dass  der  Baum  voll  Früchte  hing,  die 
einen  waren  mehr,  die  andern  weniger  reif^),  und  rings  herum  lagen  herunter- 
gefallene, in  unzählbarer  Menge'').  Die  Leute  wagten  sich  kaum ''^)  in  die  Nahe 
des  Baumes,  aus  Furcht,  da  sie  ihn  für  giftig  hielten;  und  noch  viel*')  weniger 
hätten  sie  sich  getraut,  Früchte  aufzuheben.  Als  man  mit  dem  Dieb  beim  Baume 
angelangt  war,  (53)  wurde  er  angebunden  und  allein  gelassen.  Der  Dieb  sah,  wie 
die  Früchte  in  Haufen  um  den  Baum  hei-umlagen  und  bemerkte  auch,  dass  sie  wohl- 
riechend waren'"'').  Da  brach  die  Nacht  an.  Es  begann  den  Dieb  zu  hungern,  aber 
er  hatte  '^)  nichts  zu  essen,  daher  ass  er  eine  Frucht  von  diesem  Baume.  Als  er 
diese  gegessen,  hatte  er  noch  nicht  genug ")  und  ass  zwei  fernere,  und  so  ging  es 
weiter,  er  ass  so  lange,  bis  er  gesättigt  war.     Da  brach    der  Morgen  an  '■'^).    n()tzlich 


*)  W.  deuu  ich  zweiÜe,  ich  iülilc  es,  inhetretf  dieser  Frucht,  sie  könnte  etc. 

*)  W.  sie  könnte  etwas  betäubendes  (Wz.  ivadju)  sein. 

')  taro  entspricht  dem  mal.  bijar,  bijar-lah,  es  drückt  eine  Aufforderung  n 

*)  „tuli  4-  menidng"  *)  ^^'.  erst  jetzt.  ')  A\'z.  r/j«. 

'')  Wzn.  tudju  -{-  ivegang. 

")  sngka  . . .  angka  ==  die  einen,  die  andern ;  mal,  ada  jung  .  .  .  ada  jung. 

®)  W.  nicht  wusste  man  ihre  Zahl  zu  nennen. 

^")  W.  wollten  sich  nicht  einmal  nähern. 

")  Vgl.  S.  5,  Anm.  11. 

")  W.  wohlriecbend  war  ihr  (.Terncli  zu  riechen. 

'")  W.  wusste. 

")  W.  er  wollte  noch. 

'*)  ^^'z.  tadjang. 


»)  Ein  höherer  Würdentriiger. 
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fielen  dem  Dieb  die  Ketten  vom  Leib,  und  er  begab  sich  nach  dem  Palaste  des 
Königs.  Dieser  war  gerade  aufgestanden.  Er  war  erstaunt,  als  er  den  Dieb  sah, 
aber  er  erkannte  ihn  nicht '). 

Der  König  sprach  zum  Dieb :   „Woher  kommst  du,  mein  Sohn,  wie  nennt  sich 
dein  Vaterland?-' 

Der  Dieb:   „Kennen  Sie  mich  nicht,  Herr?" 
Der  König:  „Nein,  mein  Sohni' 

Der  Dieb:   „Ich  bin  der  Dieb,  den  man  an  den  Baum  gebunden  hati* 
Der  König:  „Wer  hat  dich  denn  befreit?'' 
Der  Dieb:  „Ich  weiss  es  nicht,  Herri' 

Der  König:   „Und  was  ist  mit  dir  geschehen?    Ich  sehe,  du  bist  schön  geworden, 
wie  ein  Königskind,  geradezu  entzückend  schönt' 

Der  Dieb:  „Ich  weiss  nicht,  was  mit  mir  geschehen  ist,  ich  kann  nur  das 
sagen,  dass  ich  von  den  Früchten  des  Baumes  gegessen  habei' 

Der  König:   „Aber  warum  bist  du  denn  nicht  gestorben?  sie  sind  (54)  ja  giftig^' 
Der  Dieb:  „Wie  so")  sollten  sie  giftig  sein,  Herr?" 

Der  König:  „Ja,  es  starb  doch^*)  das  Huhn,  dem  man  eine  solche  Frucht  zu 
fressen  gab" 

Der  Dieb:   ,.Das  kam  so*),  Herr:    Als   der  Baum   die   erste  Frucht  trug,   biss 

eine  Schlange  drein,  und  ihr  Gift  blieb  daran  kleben.    Diese  Frucht  wurde  gepHückt 

und  dem  Huhn  gegeben.    So  starb  das  Huhn  am  Gift  und  nicht  wegen  der  Frucht'.' 

Als  Sitti  Maemuna  das   hörte,   brach   sie  in  Tränen   aus   und  bereute  es,  dass 

sie  den  Danga  hatte  töten  lassen,  ohne  eine  Untersuchung  angestellt  zu  haben. 

Die  Geschichte  kommt  auf  den  Mukatib  zurück.  Mukatib  sprach  zum  Send- 
l)oten  des  Kiniigs:  „Nun  hast  du's  gehört,  Sendbote,  führe  daher  die  Beteldosenträger 
zurück,  dass  sie  vorerst  verhört  werden.  Sind  sie  verhört  vom  Anfang  bis  zum 
Ende,  so  führe  sie  wieder  her,  damit  ich  sie  töte,  wenn  es  sich  erwiesen  hat,  dass 
sie  den  Tod  verdienen.  Sie  waren  die  Lieblinge  des  Kr.nigs  und  er  könnte  es  am 
Ende  noch  bereuen" 

Magmuru  entfernte  sich  und  ging  mit  den  Beteldosenträgern  zum  dritten 
Henkermeister,  dem  Mutaina.  Als  er  in  der  Kota  angelangt  war,  begab  er  sich 
direkt  nach  der  Wohnung  des  Mutaina  und  traf  ihn  da.  Mutaina  sprach:  „Ah, 
bist  du's  Sendbote?" 

(55)  Der  Sendl)ote:  „Jai' 

Mutaina:  „Was  ist  dein  Begehren?     Was  hast  du  für  einen  Auftrag?" 
Der  Sendbote:  „Der  König  hat  mir  den  Befehl  gegeben,  diese  Beteldosenträger 
zu  Ihnen  zu  führen,  es  ist  sein  WiUe,  dass  sie  getötet  werdend' 


')  W.  wusste  ihn  nicht  zu  erkennen. 

2)  Der  Komplex  pekungaregi  =  pe  +   Jeu     h  ng  +  are   -\    ga  +  '   «rgiebt    das    fragende 
oder  zweifelnd  fragende  „wie  so  das-:'" 

3)  W.  warum  starb  denn  V 
*)  AV.  wegen  dessen. 
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Mutaina:  „Warum  hat  er  den  Bcfelil  gegel^en,  sie  zu  triten,  es  waren  doch, 
ich  weiss  es,  seine  Liel)ling'e?" 

Der  Sendbote:  „Sie  haben  eine  Missetat  begangen,  eine  Missetat,  die  den  Tod 
▼erdient'/ 

Mutaina:  „Welches  ist  ihre  Missetat?" 

Der  Sendbote:  „Der  König  hat  einen  Freund,  und  diese  da  sind  zu  seiner 
Trau  gegangen  und  haben  ihr  Schändliches  zugemutet.  Darum  hat  der  König  den 
Befehl  gegeben,  sie  zu  töten" 

Mutaing:   „Hat  man  eine  Untersuchung  veranstaltet,   sind  sie  verhört  worden  V" 

Der  Sendbote:   „Neinf 

Mutaina:  „Dann  will  ich  sie  auch  nicht  töten.  Denn  ich  fürchte  mich  vor 
Allah  dem  Allerhöchsten;  und  zum  zweiten,  der  König  könnte  es  am  Ende  noch 
bereuen.     Ich  will  dir  da  etwas  erzählen,  Sendbote" 

Folgendes  ist  die  Geschichte,  die  der  Henkermeister  Mutaina  erzählte. 

Mutaina  sprach:  „Höre,  Sendbote,  was  ich  dir  erzählen  will.  Es  war  einmal 
ein  steinreicher'')  Kaufmann.  Dieser  Kaufmann  hatte  einen  Hund,  der  ihm  sehr 
lieb  war,  denn  derselbe  war  und  tat  ganz^)  wie  ein  Mensch.  Man  konnte'^)  ihn 
brauchen,  um  einen  Verkauf  zu  besorgen  oder  um  einen  Einkauf  zu  machen,  und 
auch  sonst  konnte  man  ihn  für  alles  mögliche  ^j  verwenden.  (56)  So  gewann  der 
Kaufmann  ihn  täglich  lieber*).  Da  geschah  es  eines  Tages,  dnss  der  Kaufmann 
eine  Handelsreise  zu  Schiff  unternehmen  wollte.  Nun  hatte  er  a])er  in  seinem  Hause 
niemand,  der  so  sehr  sein  Vertrauen  besessen  hätte,  dass  er  ihm  in  seiner  Ab- 
wesenheit s)  seine  Frau  hätte  anvertrauen  dürfen.  So  viele  Diener  er  auch  hatte, 
keinem  wollte  er  die  Frau")  anvertrauen.  Dieselbe  war  sehr  schön,  und  nele  hatten 
ein  Auge  auf  sie').  Schon  früher,  da  sie  sich  noch  nicht  verheiratet  hatte®),  war 
sie  eine  anziehende  Erscheinung  gewesen,  und  als  sie  einen  reichen  Mann  zum  Ge- 
mahl bekommen,  präsentierte  sie  sich  noch  viel  stattlicher^).  Was  sie  am  Leibe 
trug^"),  war  ausgesucht  kostbar"),  als  Gold,  Diamanten,  Smaragden,  Perlen.  Das 
trug  sie  Tag  für  Tag,  und  immer  mehr  nahmen  ihre  Reize  zu.  Die  Leute  sprachen: 
Wenn  mir  erst  der  Kaufmann  fort  ist,  so  wollen  wir  auch  unsern  Teil  am  Genüsse 


')  „mäclj9ppuf^ 
*)  W.  er  war  fähig. 

*)  Der  Komplex  salaiyaiyana  ^  sa  -|-  ala  -\-  iya  -\-  iya  +  na  bedeutet  „alles  inögliche" 
*)  Ich  habe  hier  bedeutend  gekürzt,  dus  Wort  mätuwo,  das   ich   nicht  übersetzt  habe,  bedeutet 
[•nähren,  halten".     S.  11,  Anni.  9  ist  eine  ähnliche  ytelle  ausführlich  übersetzt. 
*)  „rimunri-' 

ß)  n-  steht  hier  vor  dein  direkten  Objekte. 
')  Wz.  tjinna. 

*)  Vi.  bei  ihrem-noch  nicht-einen  Mann-haben;  vgl.  S.  10,  Anm.  4.;  Wz.  lalckai. 
")  W.  noch  mehr  nahm  zu  ihre  Stattlichkeit:  onjtjopisa  ist  Adverb,  onjtjonni  Verb. 
")  „pakeyangi' 
")  Vgl.  S.  9,  Anm.  16. 


»)  Die  bug.  Metapher  sagt:  reich  Schicht  über  Schicht. 
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ihrer  Schönheiti' ')  Das  machte  dem  Kaufmann  das  Herz  schwer.  Eines  Tages  ruhte 
der  Kaufmann  auf  seinem  Sitz  und  neben  ihm  befand  sich  sein  Hund.  Der  Kauf- 
mann blickte  den  Hund  an  und  sprach:  ,.Mariyo,  ist  es  nicht  deine  Pflicht,  deine 
Herrin  zu  bewachen?  Siehe,  ich  bin  in  der  Klemme  wegen  meiner  Reise ^),  ich 
kann  niemand  finden^),  der  deine  Herrin  in  meiner  Abwesenheit  schützen  und  be- 
wachen könnte,  wie  ich  es  tun  würde*);  ich  befürchte  nämlich ^\  es  könnte  ihre  Ehi-e 
angetastet  werden  ®).  Da  nickte  der  Hund  dem  Kaufmann  zu.  Der  Kaufmann  traf 
nun  alle  nötigen  Anstalten,  begab  sich  an  Bord  seines  Schiffes  und  segelte  ab''),  — 
Er  war  noch  nicht  lange  fort,  (57)  so  nahte  sich  ein  Mann  mit  unehrbaren  Absichten 
der  Frau  des  Kaufmanns,  und  derselbe*^)  erreichte  auch  wirklich  das  Ziel  seiner 
Wünsche.  Das  machte  den  Hund  tief  bekümmert;  denn  sein  Herr  hatte  sich  ja 
auf  ihn  verlassen^).  Er  sprach  bei  sich:  „Kommt  mein  Herr  zurück,  so  tötet  er 
mich  gleich,  denn  er  hätte  seine  Reise  gai-  nicht  unternommen,  wenn  er  sich  nicht 
darauf  verlassen,  ich  würde  seine  Gattin  bewachen ;  und  nun  kommt  dieser  Mann, 
und  ich  rette  die  Ehre  meines  Herren  nicht!"  ^")  —  Wiederum  verfloss  einige  Zeit, 
und  der  Kaufmann  kehrte  zurück.  Die  Handelsreise  hatte  ihm  einen  guten  Gewinn 
eingetragen*'),  und  daher  beschleunigte  er  seine  Heimreise  möglichst.  Er  kam  an 
einem  Nachmittag  im  Hafen  an  und  ging  vor  Anker.  —  Die  Frau  des  Kaufmanns 
hatte  keine  Ahnung  davon,  dass  ihr  Gatte  heimgekehrt  war.  Sie  liess  wiederum  '') 
den  obenerwähnten  *^)  Mann  rufen,  mit  dem  sie  die  Nacht  zuzubringen  pflegte,  denn 
so  war  ihr  Tun  und  Treiben,  jede  Nacht.  Also  an  diesem  Nachmittag  liess  sie  den 
Mann  rufen.  Er  willfahrte,  denn  auch  er  hatte  keine  Ahnung  davon,  dass  der  Kauf- 
mann heimgekehrt  war.  Nur  der  Hund  wusste,  dass  der  Herr  zurückgekommen  '*) 
und  vor  Anker  gegangen  war.  —  Der  Kaufmann  stieg  nicht  aus,  er  dachte:  Morgen 
wollen  wir  uns  ans  Land  begeben,  gleich  '•^)  mit  Tagesanbruch.  Wie  nun  der  Tag 
anbrach,  traf  er  die  nötigen  Vorbereitungen,  stieg  ans  Land  und  begab  sich  nach 
seinem  Hause.  Als  er  vor  dem  Hause,  an  der  Türe  angelangt  war,  merkte  der 
Hund,    dass    sein  Herr   da   war  (58),   dass    er   sich   schon  '«)   vor   dem  Hause  befand. 


')  "\^'z^.  ewa  -\-  onro. 
'^)  AV.  meine  Reise  ist  in  der  Klemme. 
•■')  Es  giebt  keinen  Menschen,  den  ich  auftreiben  könnte. 
*)  W.  gleich  meiner  Sorge. 

°)  W.  dass  sie  ferngehalten  werde  von  Vergewaltigung. 
«)  Vgl.  S.  15,  Anm.  6. 

')  Ich  habe  hier  gekürzt,  eine  ähnliche  Stelle  ist  S.  12  ausführlich  übersetzt. 
*)  Lies :  woroivane  =^  ivorowane  -\-  Artikel  e.     Siehe  Gr.  §  227. 

^)  Hinzuzudenken:  und  nun  hatte  der  Hund  seine  Pflicht  nicht  erfüllt,  oder,  nicht  erfüllen  können. 
^")  W.  Wegen   (vgl.  S.  13,  Anm.  1)    dieses  Mannes  habe  ich  die  Ehre  meines  Herren  nicht  ge- 
schützt; Wz.  sirl. 

")  W.  Was  seine  Reise  anbelangt,  er  hatte  (Gewinn  gemacht  auf  der  Reise. 

'^)  ronnang  bedeutet  auch  „obenerwähnt",  vgl.  idenre  S.  10,  Anm.  2.  uud  Gr.  S.  224  unten. 

")  „nreiv9  -(-  ^^o/e.'' 

'^)  „sisangf 

")  .'toi' 
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Da  eilte  der  Hund  in  das  Schlafgeniacli  der  Frau  des  Kaufnianns,  und  l)iss  ihren  Buhlen 
in  den  Hals,  er  biss  ihn  tot.  Die  Frau  lliichtet  sich  aus  dem  Zimmer,  der  Hund  rennt 
ihr  nach,  erreicht  sie,  springt  an  ihr  empor  ').  Das  geschah  in  der  Alawatanga ^) '^)  und 
dort^)  lag  sie  nun  tot,  das  Haupt ^)  auf  dei-  Schwelle.  Jetzt  trat  der  Kaufmann  ins 
Haus  und  erblickte  seine  Frau,  vom  Hunde  totgebissen.  Da  suchte  er  sofort  den  Hund 
und  tötete  ihn.  So  waren  der  Hund  und  die  Frau  tot.  Der  Kaufmann  blieb  da  sitzen, 
umfasste  die  Kniee  seiner  Gattin  und  rief  ganz  ausser  sich:  „Der  Hund  war  wirklich 
ein  Bösewicht.  Ich  habe  '")  ihn  aufgezogen,  geschützt  und  geschirmt,  so  lange  Zeit, 
und  der  Dank^)  dafür  ist,  dass  er  mich  vernichtet  hati'  Der  Kaufmann  brach  in 
Tränen  aus,  klagend  um  seine  Gattin.  Dann  blickte  er  einen  Augenblick  um  sich, 
stand  auf,  gieng  überall  im  Hause  herum,  und  kam  zuletzt  in  sein  Schlafgemach. 
Da  ei-blickte  er  plötzlich  einen  Mann,  auf  der  Schlafstätte,  ebenfalls  in  den  Hals  gc- 
liissen  ^).  Er  lag  da,  mit  dem  Haupte  gegen  Westen,  und  war  tot.  Da  sprach  der 
Kaufmann  zu  sich:  „Ah,  deswegen  hat  der  Hund  meine  Frau  totgebissen,  weil  sie 
Schändliches  getan  hat.  Sicherlich  hat  sie  mit  diesem  Manne  Ehebruch  getrieben, 
der,  wie  ich  sehe,  auch  in  den  Hals  gebissen  isti'  (59).  Da  weinte  der  Kaufmann 
noch  mehr,  er  jammerte  und  wehklagte,  und  es  ergriff  ihn  Reue,  weil  er  die  beiden, 
den  Hund  und  die  Frau,  veiloien  hatte.  Er  rief  aus:  „Mein  Hund  war  wirklich 
ein  treues  Tier,  ich  habe  keine  Untei-suchung  angestellt,  und  bin  deshall)  sein 
jMiirder  geworden.     Mein  Hund  ist  füi-  meine  Ehre  eingetreten^^  ^) 

Die  Erzählung  kommt  auf  den  Mutaino  zurück.  Mutaing  sprach:  „Du  hast's 
gehört,  Sendbote,  der  Kaufmann  ist  zum  Mörder  geworden  '•'),  weil  er  voreilig  ge- 
handelt hat"  '**).  Mutaing  sprach  weiter:  „Sendbote,  kehre  mit  den  Beteldosenträgern 
zum  König  zurück,  er  möge  sie  zuerst  verhJh-en.  Ich  werde  sie  sicherlich  töten"), 
weim  sie  wirklich  ein  todeswürdiges  Verl)rechcn  begangen  i-).  Und  noch  etwas:  es 
könnte  am  Ende  den  König  noch  reuen,  demi  die  Beteldosenträger  waren,  ich  weiss 
es,  seine  Lieblinge"  —  Der  Sendbote  Maomuru  kehrte  zum  Könige  von  Biladutasa- 
nipi  zurück.  Er  l)etrat  den  Talast  und  setzte  sich  vor  den  König  hin.  Dei-  König 
erblickte  ihn. 


^)  Hinzuzudenken :  und  beisst  sie  tot. 
^)  W.  dort  in  der  Alawatanga,  vgl.  S.  11,  Anm.  11. 

*)  nakonaro  i^t  ein  stärker  Letontcs  ko  „dort",  ein  äliiiliciier  Kuiiiplex  findet  sicli  tS.  S.  Auni.  2. 
')  Wz.  ulu. 

")  lao  deutet  hier  die  perfektiselif   Ilandluug  an. 
")  \\.  das  Resultat ;  Wz.  pura. 
'')  Vgl.  S.  16,  Anm.  5. 
**)  Hier  steht  das  ar.  Wort  taiumat  „l'hide:' 
»)  Inbetretf  der  Koustrukti(.n  vgl.  S.  1«,  Anm.  ;'). 

'")  W.  nicht  Sorge  getragen  hat.  ^ 

")  \\.  Nicht   wird   es   fehlen,   dass  sie  getütet  wurden;    die  Negation  ton  in  tdnriitno  uiuss  ge- 
strichen werden,  denn  zwei  Negationen  in  diesem  «Satz  Hessen  sich  nicht  begreifen. 

'■•')  W.  ^\'enn  sie  es  wirklicl)   verdienen  eines  Verbrechens  wegen  {ri-)  getötet  zu   werden. 


*)  eine  Räumlichkeit  des  Hauses. 
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Der  König-  spi-ach:  „"\\\ii-uui  koinnist  du  zu  mir  zurückV  Sind  die  T^>etcldoscn- 
träger  etwa  nicht  getötet  worden  ?" 

Der  Sendbote:  ,Jcli  bezeuge  Ihnen  meine  Ehrfurcht,  HcrrI  Ich  bin  bei  allen 
drei  Henkermeistern  gewesen,  dem  JMuhalika,  Mukatilo  und  Mutaino.  Sie  sprachen 
alle  übereinstimmend:  „Hat  man  eine  Untersuchung  angestellt?"  Ich  antwortete: 
„Kein"  Da  erwiderten  alle  drei :  „Wir  wollen  sie  nicht  töten,  bevor  eine  Unter- 
suchung angestellt  ist  und  sie  verhört  worden  sind,  und  ein  zweites,  der  König  könnte 
(60)  es  am  Ende  noch  bereuen,  denn  die  Beteldosenträger  waren,  das  weiss  man, 
seine  Lieblingei^  Und  weiter  sprachen  die  drei  zu  mir:  „Kehre  mit  ihnen  zurück, 
dass  der  König  sie  vorerst  verhöre.  "Wenn  sie  dann  verhört  sind,  so  führe  sie  wiedei- 
hieher,  dass  wir  sie  töten,  wenn  sie  wirklich  den  Tod  verdienen:'  So  bin  ich  zu 
Ihnen  zurückgekehrt,  Herri* 

Der  König:   „Wo  sind  die  Beteldosenträger ?- 

Der  Sendbote:   „Sie  sind  da,  ich  habe  sie  mit  mir  zurückgeführt" 

Der  König:  „Da  sich  denn  die  Sache  so  verhält,  so  rufe  sie  her,  damit  man 
die  Untersuchung  vornehme  und  sie  verhöre  vom  Anfang  bis  zum  Ende" 

Die  Beteldosenträger,  die  Kinder  des  Fischers,  wurden  geholt.  Der  König 
berief  die  Reichsräte  und  die  Häupter  der  Djowä's,  um  eine  einlässliche  Untersuchung 
des  Falles  vorzunehmen  '). 

Alles  war  versammelt,  die  Häupter  des  Rates  waren  da,  und  die  Beteldosen- 
träger standen  vor  ihnen.  Da  sprachen  die  Räte  zum  König:  „Es  ist  unsere  ein- 
hellige Meinung:  Wenn  es  irgendwie  angeht,  soll  auch  die  Frau  des  Anakoda  her- 
zitiert ^)  werden:'     Der  König  gab  den  Befehl,  die  Frau  zu  holen. 

Die  Frau  erschien. 

Der  König:   „Verhört  jetzt  die  Beteldosenträger  von  Anfang  bis  Ende!" 

Die  Räte :  „Der  König  hat  befohlen,  euch  zu  verhören,  Beteldosenträger.  Was 
(61)  gab  den  Anlass^),  dass  man  von  euch  behauptet  hat,  ihr  habet  euch  der  Frau 
des  Anakoda  mit  unehrbaren  Absichten  genähert?"  "*) 

Abadulgdjumali:  „Ich  erkläre  diese  Behauptung  für  eine  Lüge,  ihr  Herren, 
aber '")  das  mag  die  Veranlassung  gewesen  sein :  Wir  hatten  uns  an  Bord  des  Schiffes 
begeben,  um  Wache  zu  halten.  Mein  Bruder  schlief.  Spät  in  der  Nacht®),  als 
schon  der  Morgen  dämmerte,  weckte  ich  ihn,  denn  mich  überkam  Schläfrigkeiti' 

„Mein  Bruder  sprach:  „Ich  mag  nicht  aufstehen,  denn  mir  geht  nun  einmal, 
was  kann  ich  dafür,  nichts  über  den  Schlaf:'  Ich  weckte  ihn  trotzdem  nochmals, 
denn  ich  war  sehr  schläfrig,  aber  ich  wollte  nicht  schlafen,  weil  ich  mich  vor  dem 
Könige  fürchtete.    Wie  ich  ihn  also  nochmals  weckte,  so  hatte  das  nur  den  Erfolg, 


*)  Wz.  tangit. 

^)  Wz.  dngka. 

")  W.  Wie  war  der  Anfang? 

^)  lao  hat  hie  und  da  diese  spezielle  üe 

°)  Wa.  iya. 

^)  \V.  die  Nacht  war  tief. 
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(lass  er  böse  wurde.  Da  sprach  icli  zu  ihm:  „Tu  nicht  so,  Bruder.  Der  König  hat 
sein  Vertrauen  auf  uns  gesetzt  und  uns  diesen  Auftrag  gegeben,  drum  will  ich  nicht 
schlafen,  es  sei  denn,  dass  mich  einer  beim  Wachen  ablöst,"  Und  ferner  sagte 
ich  zu  meinem  Bruder:  „So  wie  du  tun  nur  gemeine  Menschen,  und  doch  möchte 
ich  meinen'),  dass  wir  keine ^)  solchen  sind;  nein,  wir  sind  von  guter  Abkunft,  von 
Mutter-  und  Vaterseite.  Es  wollte  uns  die  Gottheit  nur  demütigen^),  darum  sind  wir 
in  diese  Lage  gekommen.  Und  noch  etwas:  Grerade  du  bist  die  Ursache  gewesen*), 
dass  die  Turteltaube  sich  ühev  uns  bei  Allah  beklagte^)  und  ihn  anflehte,  er  möchte 
uns  trennen.  Du  weintest,  weil  du  mit  den  jungen  Turteltauben  spielen  wolltest. 
Da  sj)rach  unser  Erzeuger*^):  Was  hast  du  nach  den  Turteltauben  zu  schreien?  Aber 
du  wolltest  nicht  aufhören." 

„Da  kletterte  unser  Erzeugei-  (62)  auf  den  Baum  und  holte  dir  die  Jungen.  Aber 
da  kehrte  gerade  die  Turteltaube  zurück.  In  ihi-em  Schmerze  betete  sie  zu  Allah 
dem  Allerhöchsten  und  flehte  ihn  an,  er  möchte  den  Gatten,  die  Gattin  und  die 
Kinder  von  einander  trennen.  Allah  erhörte  ihr  Gebet,  ihr  Wunsch  gieng  in  Er- 
füllung, wir  wurden  wirklich  getrennt.  Zwei  Glieder'')  unserer  Familie  wurden  vom 
Fischer  entführt,  das  dritte  vom  Kaufmann  geraubt,  das  vierte  irrt  in  der  Welt 
umher,  niemand  weiss,  wohin  es  gekommen  ist,  ob  es  noch  lebt  oder  gestorben  ist" 

Die  lläte:  „Welche  Glieder  der  Familie  wurden  vom  Fischer  entführt,  welches 
irrt  in  der  Welt  umher,  welches  wurde  vom  Kaufmann  geraubt?" 

Aboduladjumali:  „Der  Fischer  raubte  uns  zwei  Brüder,  der  Kaufmaim  entführte 
die  Mutter,  und  der  Vater  irrt  in  der  Welt  umher,  niemand  weiss,  wohin  er  ge- 
kommen, ob  er  noch  lebt  oder  gestorben  ist.  Das  ist,  meine  Herren,  alles,  was  ich 
zu  meinem  Bruder  sprach,  da  kam  die  Frau  des  Anakoda  heraus  zu  uns^),  umarmte 
uns,  weinte  und  schrie" 

Der  König  Ijlickte  nie  auf,  so  lange  Abodul9djumali  redete.  Fortwährend  hielt 
er  das  Haupt  gesenkt  und  weinte. 

Als  Abodulodjumali  geendet  hatte,  sprachen  dielläte:  „Da  du  dieses  aussagst, 
so  wollen'-')  wir  euch"')  mit  der  Fi'au  des  Anakoda  konfi-ontiei-en"  ") 

Das  geschah. 

Die  Räte  spraclien  zur  Fi-au :  „Wir  fragen  dicli,  ist  das  wahr'-),  was  der  Betel- 
dosenträger ausgesagt  hat,  (63)  von  Anfang  bis  Ende.  Bist  du  die  Person,  die,  wie  sie 
behaupten  '^),  zu  ihnen  gieng  und  sie  umarmt  hat?" 


^)  Wz.  as9ng. 

*)  Lies:  taniyai  =  taniya  -\-  \  „nicht  wir:' 

*)  Wz.  tuna. 

•')  Wz.  sdbä. 

^)  Lies:  naelauilowanganni  r gegen  uns  betetei' 

')  Lies:  njtjadjiyangenffl  „der  uns  erzeugt  hati' 

^)  Vgl.  S.  20,  Anm.  8.  " 

8)  riijä  =  ri  -}-  «V*- 

«)  Vgl.  S.  20,  Anm.  3. 

i**)  Der  Text  hat  „Hiel'  ")  Wz.  pole.  '*)  W.  ist  es  wirklich  soV  >=*)  „gare! 
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Die  Frau:  „Der  Beteldosenträger  hat  die  Wahrheit  geredet.  Ich  bin  ihre 
Mutter  >).  Diejenige,  von  der  sie  gesagt,  sie  sei  vom  Kaufmanne  geraubt  worden, 
die  bin  ichi'  ^) 

Da  blickte  der  K()nig  plötzlich  auf,  lief  auf  sie  zu  und  umarmte  sie,  seine 
Gattin  und  seine  Kinder.     Da  weinten  der  Gatte,  die  Gattin  und  die  Kinder. 

Der  König  rief:  „Ich  bin  euer  Vater.  Derjenige,  von  dem  ihr  gesagt,  er  irre 
in  der  Welt  umher,  der  bin  ich^' 

So  führte^)  sie  Allah  der  Allerhöchste,  der  auch  das  zweite  Gebet  der  Turtel- 
taube erhört  hatte,  wieder  zusanuiien.  Vater,  Mutter  und  Kinder  jubelten*)  über 
die  glückliche  Wiedervereinigung.  Der  Vater  führte  noch  eine  Zeit  lang  die  Herr- 
schaft, dann  liess  er  seinem  ältei-n  Sohne,  dem  Abodulgdjumali  huldigen,  und  dieser 
wurde  sein  Nachfolger  in  der  Herrschaft  übei-  Biladutasanipi.  Dem  Jüngern  Sohne 
wurde  als  Überpriester  gehuldigt.  Der  Vater  wollte  nicht  mehr  regieren,  weil  er 
alt  geworden  war. 

Des  Autors^)'')  Geschichte  von  der  Turteltaube")  und  dem  König  Indjilai  ist  zu 
Ende.  Möge  doch'')  Allah  der  Allerhöchste  allen,  welche  diese  Geschichte  lesen  oder 
erzählen  hören,  die  Nutzanwendung  zu  teil  werden  lassen.  Die  Turteltaube  war 
nämlich  keine  gewöhnliche  Turteltaube,  es  war  ein  Heiliger.  Dieser  hatte  sich  in 
die  Turteltaul)e  inkarniert^)  und  hatte  dem  König  Indjilai  diese  Prüfung  auferlegt. 
(64)  Er  hatte  gesehen,  dass  der  König  die  Lebensaufgabe,  die  ihm  von  Allah  dem 
Allerhöchsten  gestellt  worden  war,  nicht  erfüllen  würde,  wenn  er,  der  Heilige,  ihm 
nicht  diese  Prüfung  auferlegte.  Und  daher  hatte  er  sich  als  Turteltaube  fangen 
lassen  ^). 


*)  iyä  -\-  ro  indö  -|-  na  -\-  ic  -\-  ä  „icli  da,  ich  bin  ihre  Mutteri' 

')  »im  +  na  -1-  e." 

')  Wz.  duppa. 

*)  Wz.  riyo. 

^)  W.  dessen,  dem  die  Geschichte  zu  eigen  ist;  Wz.  puntia:    vgl.  mal.  jang  dmpunja  tjaritdra. 

")  W.  von  der  Angelegenheit  der  Turteltaube  etc.;  ähnlich  steht  im  Mal.  hal. 

'')  bare  zeigt  wie  lalo  den  Wunsch  an;  vgl.  Grr.  S.  304. 

*)  W.  hatte  seine  Gestalt  verwandelt. 

*)  Am  Schluss  steht  das  ar.  Wort  intaha  „es  ist  zu  Ende:' 


1)  Der  Autor  dieser  Schrift  ist,  wie  meist  bei  indonesischen  Schriftwerken,  unbekannt,  ebenso 
Zeit  und  Ort  der  Abfassung. 

Nachtrag:  Zu  der  Vorwort  S.  IV  verzeichneten  Litteratur  füge  ich  noch  bei:  „Niemann, 
Ethnographische  Mededeelingen  omtrent  de  Tjams  etc.":  in  den  „Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en 
Volkenkunde  van  Nederlandsch-Indie",  1895,  S.  329  ff.,  besonders  8.351.  (Diese  Abhandlung  ist  erst 
während  der  Drucklegung  meiner  Schrift  bei  mir  eingegangen. 


